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Preßſtimmen 
über die Kaiſerrede. 


Die meiſten Blätter beſprechen die Rede des 

Kaiſers bei dem Eſſen des brandenburgiſchen Provin⸗ 
ziallandtages. { 
Die „Hamburger Nachrichten“ hoffen, daß die 
Worte des Kaiſers namentlich der Sozialdemokratie 
gegenüber eine klärende Wirkung haben werden. 
Und wenn man in ſozialdemokratiſchen Kreiſen die 
mit den Kaiſerlichen Erlaſſen eingeleitete Aktion als 
ein Zeichen der Furcht oder gar der Schwäche gegen⸗ 
über der revolutionären Bewegung aufgefaßt habe, 
ſo werde die Rede des Kaiſers dieſe Anſichten wider⸗ 
legen. 

In ihrer Ausgabe vom Freitag beſprechen die 
„Hamburger Nachrichten“ den Trinkſpruch des Kaiſers 
weiter und führen aus, daß der Kaiſer durch ſeine 
Rede den tendenziöſen Machenſchaften den Boden 
entzogen habe, welche ſich gegen den Reichskanzler 
und gegen ſeine Petition wandten, indem er ſich für 
die Politik feines Großvaters erklärte; denn dieſe 
Politik ſei m Fürſten Bismarck berathen geweſen. 
Diejenigen Aber, welche ſich dem Kaiſer bei ſeiner 
Arbeit ente genſtellen, die er zu zerſchmettern droht, 
werden nach der Anſicht des offiziöſen Blattes nur 
die Sozialdemokraten und ihre Begünſtiger ſein. 
Das „Kleine Journal“ ſagt, der Kaiſer habe un⸗ 
leugbar Talent zu freier Rede. Das Wort: er 
werde ſeine Widerſacher zerſchmettern, iſt dem „Kleinen 
Journal“ ein Ausdruck jugendlichen Feuers und ein 
Beweis dafür, daß die Rede nicht vorbereitet war, 
ſondern voll aus dem Herzen gefloſſen iſt. „Das 
Bild unſeres Kaiſers, ſchließt das Blatt wörtlich, wie 
er einſam auf der Kommandobrücke ſteht, die Augen 
zu den Sternen erhoben, ſeines fernen Landes und 
ſeiner i gedenkend, wird ſich tief in 
jedes Deutſchen Seele prägen.“ Die „Voſſiſche 


G in den hn an die Erklärung des Kaiſers, daß 
e 


er in dem ihm überkommenen Volke und Lande ein 
Pfund ſehe, welches zu mehren ſeine Aufgabe ſei, die 
Bemerkung, daß „mißtrauiſche Ausländer“ dieſe Aus⸗ 
laſſungen des Kaiſers auf die auswärtige Politik be- 
ziehen könnten und der Anſicht ſein, der Kaiſer wolle 
ſein Land vergrößern. Dieſe Deutung ſei aber deshalb 
unhaltbar, weil der Kaiſer in derſelben Rede von 
ſeinen Bemühungen ſpreche, den Frieden zu ſichern. 
Die Stelle müſſe vielmehr auf die innere Lage be⸗ 
ogen werden. — Ferner ſei aus der Rede zu er⸗ 
5 daß der Kaiſer den Parteien ganz vorurtheils⸗ 
los gegenüberſtehe. Seine Einladung zur Mitarbeit, 
wie ſeine Drohung richte ſich nicht an einzelne Par⸗ 
teien, ſondern an Jedermann Mit dieſer Gleichbe⸗ 
rechtigung der Parteien, die ſich darin ausſpreche, er⸗ 
klärt ſich das Blatt zufrieden. Und wenn der Kaiſer 
endlich drohe, etwaige Gegner zu zerſchmettern, ſo 
denke er nicht an geiſtigen, ſondern an gewaltthätigen 
Widerſtand, welche Prüfung dem deutſchen Volke 
hoffentlich erſpart bleiben werde, ſodaß der Kaiſer 
niemals dazu kommt, ſeine Drohung ins Werk zu ſetzen. 
„Volks⸗Ztg.“: „Wir begrüßen dieſe kaiſerliche Rede 
als eine dankenswerthe Klärung der augenblicklich et⸗ 
was undurchſichtigen und verworrenen Lage. Als ſich 
die Großgrundbeſitzer der Ablöſung der bäuerlichen 
Laſten widerſetzten, ſchrieb Friedrich Wilhelm I. das 
bekannte Wort, er werde den „Junkers ihre Autori⸗ 
tät“ vernichten und den Thron „wie einen rocher de 
bronze ſtabiliren“, indeſſen zog er daraus keineswegs 
die Schlußfolgerung, daß nun etwa die „unteren 
Klaſſen ſeiner Unterthanen“ mitrathen und mitthaten 
ſollten. Beileibe nicht! Ob ein Syſtem der Regierung 
wie es im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
möglich und ſogar durch die geſchichtliche Entwicklung 
bedingt war, Hp noch am Ende des neunzehnten 
Jahrhunderts durchführen läßt, das iſt eine Frage, 
deren Erörterung heute dahingeſtellt bleiben mag. 
Dagegen glauben wir, ſofort feſtſtellen zu müſſen, daß 
Geiſt und Grundſätze, welche die kaiſerliche Rede 
athmet, in unverſöhnlichem Gegenſatze nicht nur mit 
Geiſt und Grundſätzen der demokratiſchen, ſondern 
überhaupt jeder liberalen Weltanſchauung ſtehen. Wir 
werden gar ni ts dagegen haben, wenn konſervative 
und offtziöſe Blätter dieſe Schlußfolgerung ziehen, 
und wir werden uns nur zu widersprechen erlauben, 
wenn etwa von anderer Seite an dem Kaiſerworte 
ne A follte, 
Von der engliſchen Preſſe wird = 
ſpruch des Kaiſers ſhrupalhiſe ede 0 
„Standard“ z. B. erklärt: Des Aae Worte laſſen 
an Klarheit nichts zu wünſchen übrig. Der Kaiſer 
ſei entſchloſſen, wirklichen Uebelſtänden innerhalb des 
Arbeiterſtandes Abhilfe zu ſchaffen. Die Arbeſterklaſſe 
werde dies anerkennen und ſich um ſo zuverſichtlicher 
um den Thron ſchaaren. Gleich dem Großen Kur⸗ 
fürſten, Friedrich dem Großen und Wilhelm I. will 
der Kaiſer den Unterdrückten helfen, aber jeden Ver⸗ 
ſtoß gegen die Ordnung ahnden. 
er ie Mehrzahl der ruſſiſchen Blätter hält die 
Rede des Kaiſers für räthſelhaft. Die „Nowoſti“ 
leſen aus der Rede Kaiſer Wilhelms die feſte Zuver⸗ 
ſicht auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
heraus und erblicken darin die Hauptbedeutung der 
Rede. Die „Nowoje Wremja“ bezieht die Haupt⸗ 
bedeutung auf die innere Politik. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

22. 2 — vom 7. März. 5 
Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. Abänderung der 
geſetzlichen Zuſtändigkeiten des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und des Miniſters für Handel und 
Gewerbe. 
Abg. Richter BE): 


u den Anfichten des Fürſten Bismarck, einen ſelbſt⸗ 
tändigen Handelsminiſter zu haben. Ich finde daher 


N 


Ich 


weite Berathung des e 1780070 
ſondern ihn an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 


Schulz⸗Bochum (natl.) billigt den Ge⸗ 
ſetzentwurf, indem er zugleich den neuen Miniſter der 
Sympathie der Arbeitgeber und Arbeiter verſichert. 
Abg. v. Kröcher (konſ.): Wir ſind mit dem Geſetz⸗ 
entwurf einverſtanden und halten deshalb eine kom⸗ 
miſſariſche Berathung für nicht erforderlich. a 
Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen und nach 
Ablehnung des Antrages Richter in die zweite Berathung 


a 5 1 
bg. Richter (d.⸗fr) äußert ſeine Verwunderung, 
daß keiner auf ſeine Bedenken eingegangen ſei, nämlich, 
daß eine künftige Perſonalunion des preußiſchen Handels⸗ 
miniſteriums mit einem Reichsamte durch den jetzt zu 
ſchaffenden Umſtand erſchwert werde. 
Der Geſetzentwurf wird unverändert angenommen. 
Hierauf wird die Berathung des Juſtizetats fort⸗ 


geſetzt. 

Titel 2: „Neubau eines Geſchäftshauſes für das 
Amtsgericht und eines Gefängniſſes zu Pr. Star⸗ 
gard 900,000 Mk.“ 

Abg. Sattler (natl.) regt die Frage an, ob die 
Gefängniſſe bei den Amtsgerichten beizubehalten und 
a vielmehr durch Zentralgefängniſſe zu erſetzen 
ſeien. 

Geh. Rath Starke: Eine Aufhebung der er⸗ 
wähnten Gefängniſſe läßt ſich finanziell nicht recht⸗ 
fertigen. Man gehe aber langſam mit der Errichtung 
von Zentralgefängniſſen vor. 

Abg. Gerlach (freikonſ.) tritt den Anſichten des. 
Abg. Sattler bei und bemerkt, daß ihm bei der Be⸗ 
ſichtigung eines Amtsgerichts, deſſen Ausſtattung ge⸗ 
radezu luxuriös geweſen war, der Gedanke gekommen 
ſei, wenn er nicht hier im Hauſe ſäße, er wohl in 
dieſem Gefängniſſe ſitzen möchte. (Große Heiterkeit.) 

Die Forderung eines Oberlandesgerichtsgebäudes 
in Hamm wird von dem Abg. Freih. v. Heere⸗ 
mann u. A. zu ſtreichen vorgeſchlagen. Dafür ſoll 
das Gericht nach Münſter verlegt werden. 

Abg. Bö dicker (Zentr.) legt die Verhandlungen 
der Budgetkommiſſion dar. 

Abg. Würmeling (Zentr.) hält die nochmalige 
Prüfung der Angelegenheiten für geboten. Hamm 
ſolle durch ein Landgericht für die Verlegung ent⸗ 
ſchädigt werden. 

Abg. Schmelzer (natl.) erklärt ſich gegen die 
Verlegung. 

Abg. Freih. v. Heeremann (Zentr.) ſchließt ſich 
den Ausführungen des Abg. Würmeling an. 

Abg. Berger (wildl.) ſchließt ſich gegen den An⸗ 
trag aus. 

Geh. Rath Starke vertheidigt die Poſition. 

Der Antrag Heeremann wird abgelehnt. 

Der Reſt des Etats wird ohne Debatte erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung, betr. die Abände⸗ 
rung des Penſionsgeſetzes nebſt dem Amendement 
Rintelen. 

Abg. Rintelen (Centr.): Ich ſtrebe mit meinem 
Antrag dahin, daß bei den Beamten, welche ihre 
Penſionirung nachſuchen, das Gehalt in Anrechnung 
gebracht wird, welches ſie bei ihrem Dienſtaustritt er⸗ 
halten haben, nicht dasjenige, welches ſie bei Ein⸗ 
reichung des Geſuches empfingen. 

Geh. Rath Heller bittet um Ablehnung des 
Amendements. 

Ming, Rintelen (Zentr.) zieht feinen Antrag 
i 


Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tages⸗Ordnung: 
Etat der Bauverwaltung ꝛc. ; 


Politiſche Tagesüberſicht. 
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Berlin, 7. März. 
— Zur Kanzlerkriſis erhält die „Schleſiſche 
Volkszeitung“ von Donnerstag aus Berlin folgendes 
Telegramm: „Aus beſter Quelle erfahre ich: Der 
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Streit zwiſchen Kaiſer und Bismarck entbrannte ſeiner 
Zeit thatſächlich über das Ausnahmegeſetz und iſt 
noch nicht erledigt. Der Kaiſer will das Geſetz auf⸗ 
geben, Bismarck widerſpricht. Der Ausgang iſt noch 
ungewiß.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ ſowohl wie das Wolff⸗ 
ſche Büreau meldeten übereinſtimmend, daß bei dem 
Feſtmahl des Brandenburgiſchen Provinziallandtages 
der Oberpräſident Staatsminiſter v. Achenbach die 
Begrüßungsanſprache an den Kaiſer gehalten habe. 
Aber beide hatten ſich geirrt. Jetzt wird jene Mel⸗ 
dung offiziell dahin berichtigt, daß nicht Staatsminiſter 
v. Achenbach, ſondern der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
landtages, Landrath v. Bornſtedt, die Begrüßungs⸗ 
rede geſprochen habe. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat dem Etatsentwurf entſprechend beſchloſſen, die 
Dienſtalterszulage der Volksſchullehrer nur 
in Städten unter 10,000 Einwohner zu gewähren; 
zugleich wurde aber die Staatsregierung auftekdtdert 
die betreffenden Verhältniſſe in Städten über 10,000 
Einwohner zu unterſuchen und auch dort, falls noth⸗ 
wendig, die Gemeinden zur Beihilfe heranzuziehen 
oder ſeitens des Fiskus einzutreten. 

— Ueber die Ausſchreitungen, welche im Ver⸗ 
laufe der letzten Wahlbewegung in verſchiedenen 


Kreiſen und Ortſchaften vorgekommen, gleichviel ob 


ſie auf Bewegung der Sozialdemokraten zurückzuführen 
find oder nicht, iſt, und zwar, wie es heißt, auf be⸗ 
ſonderen kaiſerlichen Befehl, genauer Bericht einge⸗ 
fordert worden. Allem Anſchein nach werden die 
Ausſchreitungen ſtrenge beſtraft werden, und das Er⸗ 
gebniß der Erhebungen dürfte auch weitere Folgen 
für allgemeine Maßnahmen herbeiführen. 

— Der Abg. Rickert wird wahrſcheinlich in 
Danzig annehmen, ſo daß für Weſthavelland eine 
Nachwahl ſtattfinden müßte. Für Dr. Baumbach 
wird bekanntlich in Meiningen eine Nachwahl ſtatt⸗ 
finden müſſen, da er in Berlin VJ anzunehmen ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Wegen der Nachwahlen in Gießen und 
Friedberg, wo der Abgeordnete Gutfleiſch doppelt 
gewählt iſt, ſchweben zur Zeit noch die Verhandlungen. 

— Das „B. Tagebl.“ meldet, daß nicht im Ge⸗ 
ringſten an eine Anflöſung des neuen Reichs⸗ 
tages zu denken ſei; ebenſo wenig habe die Regierung 
fr 158 die Bildung einer neuen Majorität ins Auge 
gefaßt. 

— Die Eröffnung der Arbeiterſchutzkonferenz 
iſt verſchoben worden, ſie wird erſt am 18. April er⸗ 
öffnet werden. 

— Auch Herr Schultze, der jetzige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Vertreter Königsbergs im Reichstage, iſt 
ein aus Berlin Ausgewieſener, der erſt in Folge 
deſſen Königsberg zum Mittelpunkt ſeiner Agitation 
gemacht hat. 

— In Münſter war, wie weſtfäliſche Blätter 
melden, am Tage der Stichwahl ein Theil der Garni⸗ 
ſon marſchbereit; ebenſo waren zwei geheizte Loko⸗ 
motiven in Bereitſchaft, um bei etwaigen Ruheſtörungen 
im Kohlenrevier ſofort Militärmacht dorthin werfen 
zu können. Glücklicherweiſe trat die Nothwendigkeit 
nicht heran. 

— Im neuen Reichstag werden nur noch fünf 
Mitglieder ſein, welche ſämmtlichen norddeutſchen und 
deutſchen Reichstagen ſeit 1867 an als Vertreter des⸗ 
ſelben Wahlkreiſes ununterbrochen angehört haben; es 
ſind dies der Feldmarſchall Graf v. Moltke für Memel⸗ 
Heydekrug, der Vicepräſident des Landtages v. Benda 
für Wanzleben, der Freiherr von Unruhe ⸗Bomſt 
für Bomſt⸗Meſeritz, Dr. Windthorſt für Meppen und 
Prof. Hänel für Kiel. 1887 gehörten zu dieſen 
Mitgliedern noch die inzwiſchen Verſtorbenen v. Ber⸗ 
ni) und Günther⸗Oſchatz, ferner der Burggraf zu 
Dohna und Senator Römer, die ſich wegen ihres 
hohen Alters jüngſt von der Wahl ferngehalten haben, 
und endlich der Herzog von Ratibor, der in ſeinem 
Wahlkreis nicht wiedergewählt, ſondern einem Zen⸗ 
trumskandidaten unterlegen iſt. 

— Der Knappenverein zu Gottesberg richtete 
eine Petition an den Kaiſer um Berufung eines 
niederſchleſiſchen Bergarbeiters in den Staatsrath. 

— Nach der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ 
ſollen die Ergebniſſe der dreitägigen Berathungen des 
Staatsrathes in einem Gutachten zuſammengefaßt 
und dem Kaiſer vorgelegt werden. Auch ſeien ſchon 
in der nächſten Zeit Veröffentlichungen über den Gang 
der Verhandlungen zu erwarten. 

— Ausgewieſen aus Berlin wurde auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes der 58 Jahre alte Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Beckmann. B. iſt in dem Jahre 1878 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 1 Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden, entzog ſich ſeiner Zeit der Strapvoll⸗ 
ſtreckung, kehrte beim Regierungsantritt Kaiſer Friedrichs 
nach Deutſchland zurück und wurde durch den Amneſtie⸗ 
Erlaß begnadigt. 

* München, 7. März. Abgeordnetenkammer. 
Berathung des Poſtetats, über welchen v. Stauffen⸗ 
berg Bericht erſtattet. Gegenüber Orterer, Führer 
des Zentrums, erklärte der Miniſter Frhr. v. Crails⸗ 
heim, die ihm von der Preſſe in den Mund gelegten 
Aeußerungen bezüglich des bayriſchen Poſtreſervat⸗ 
rechtes hätte er niemals, auch nur dem Sinne nach, 
gethan. Er ſei der Letzte, der die Aufhebung eines 
Reſervatrechtes empfehlen würde, 
einer einheitlichen Reichspoſtmarke würde aber das 
Reſervatrecht gefährden. Auf weitere einzelne An⸗ 
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laſſung. 

— Unter der Ueberſchrift „Jena und Auer⸗ 
ſtädt“ leitartikelt das Stöckerſche „Volk“ über die 
Wahlniederlage und ſchließt den Artikel, wie folgt: 
„Die Zeit iſt ernſt wie 1806 bis 1807. Der innere 
Feind wird übermächtig. Ein gut Theil der Monar⸗ 


chie iſt in ſeinen Händen. Wir erwarten eine Zeit 
der Einkehr und der Erneuerung. Wir harren eines 
Staatsmannes, der wie Stein, das Uebel an der 
Wurzel anzugreifen weiß. Welches Staatsmannes 
harrt denn das „Volk?“ 

— Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 5. März, wird 
der „Voſſ. Z.“ geſchrieben: Die jüngſten Reichstags⸗ 
wahlen haben in die mecklenburgiſche konſervative 
Partei verſchiedene kleine Riſſe gebracht. Zuerſt 
ſonderte ſich von derſelben eine Gruppe ab, welche ſich 
den Namen „deutſch⸗mecklenburgiſche Rechtspartei“ 
beilegte, und dem preußiſchen Einfluſſe auf das Reich, 
den ſie als Cäſarismus und Militarismus bezeichnet, 
entgegenwirken und Deutſchland wieder auf den Stand 
vor 1866 eher will. Da ſie einen geeigneten 
Reichstagskandidaten nicht zu finden vermochte, ſo er⸗ 
ließ ſie einen Aufruf, in welchem ſie von der Be⸗ 
theiligung an der Wahl abmahnte. Vor den Stich⸗ 
wahlen forderte ſie dann zur Bekämpfung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten auf, überließ es aber den 
Parteigenoſſen in Mecklenburg⸗Strelitz, wo ein konſer⸗ 


vativer Kandidateinem freiſinnigen gegenüberſtand, ſich für 


den einen oder den anderen zu entſcheiden. In 
dieſem Verhalten erkannte ein Mitglied des Aus⸗ 
ſchuſſes der „Rechtspartei“, der Rechtsanwalt Trieb⸗ 
ſees zu Roſtock, eine Unfolgerichtigkeit und einen 
Fehler. Derſelbe hatte ſchon vor den Hauptwahlen 
den Grundſatz vertreten, daß der freiſinnige Kandidat 
gegen den konſervativen zu unterſtützen ſei, da die 
mecklenburgiſchen konſervativen Abgeordneten bisher 


„ohne Murren zur Aufrechterhaltung des herrſchenden 


Syſtems die Hand geboten hatten und vorausſichtlich 
auch ferner bieten würden“, während die freiſinnige 
Partei „das herrſchende Syſtem in ſeinen das Rechts⸗ 
gefühl ſo tief verletzenden Verirrungen verurtheile“. 
Als er mit dieſer Anſicht nicht durchzudringen ver⸗ 
mochte, trat er aus dem Ausſchuß aus und gab zur Recht⸗ 
fertigung dieſes Schrittes eine öffentliche Erklärung ab, 
welche er auf die angeführte Weiſe zu begründen ſuchte. 
Heute nun tritt der „deutſch-mecklenburgiſchen Rechts⸗ 
partei“ eine andere Gruppe mecklenburgiſcher Konſer⸗ 
vativer entgegen, welche in einer öffentlichen Erklärung 
gegen den „durchaus reichsfeindlichen Charakter“ 
der Grundſätze der erſteren „entſchieden proteſtiren.“ 
Die Erklärung trägt die Unterſchrift von 62 Mit⸗ 
gliedern der mecklenburgiſchen Ritterſchaft aus beiden 
Großherzogthümern und von zwei Bürgermeiſtern 
(Roſtock und Malchin). Die Unterſchriebenen be⸗ 
zeichnen ſich als „wahrhaft konſervative Mecklenburger“ 
und zugleich als „treue Anhänger des Deutſchen 
Reichs,“ 
„Rechtspartei“ den Vorwurf, daß ihre Beſtrebungen 
zur Schwächung der Macht des Reichs und zu den 
daraus hervorgehenden traurigen Folgen führen. Der 
Ernſt der Zeit gebiete ein Zuſammenhalten gegen die 
Umſturzparteien. Aus dieſem Grunde müßten ſie ihr „leb⸗ 
haftes Bedauern“ über das Vorgehen der „Rechtspartei“ 
ausſprechen, zumal da er durch ihre Wahlenthaltung 
am 20. Februar den Umſturzparteien in die Hände 
gearbeitet habe. Der „Rechtspartei“ gegenüber ſei es 
ihnen ein Bedürfniß, offen zu bekennen, daß ſie (die 
Unterzeichner) voll auf dem Boden der „von den 
Fürſten Deutſchlands mitbegründeten und anerkannten“ 
Neichsverfaſſung ſtehen, und daß fie zu den deutſchen 
Fürſten, ſowie zu dem Kaiſer das feſte Vertrauen 
haben, daß dieſe, wie bisher, ſo auch in Zukunft die 
Intereſſen des Reichs und der Einzelſtaaten zu ver⸗ 
einigen wiſſen werden. Das konſervative Schriftſtück 
ſchließt mit dem Rufe: „Alt⸗Mecklenburg für immer 
aber auch Mit Gott für Kaiſer und Reich!“ So haben 
wir denn jetzt zweierlei Art von Konſervativen, von 
denen die eine die andere für „reichsfeindlich“, und 
letztere die erſtere für „rechtsfeindlich“ hält. f 


Ausland. 

England. London, 7. März. Ein Kabel⸗Tele⸗ 
gramm der „Zentral News“ aus New⸗York berichtet 
nach hier, daß die Großhändler in ganz Amerika ver⸗ 
einbart hätten, die Zuckerpreiſe zu erhöhen. Das 
Publikum würde durch dieſe Erhöhung jährlich etwa 
ſieben Millionen Dollar mehr für Zuckerbedarf zahlen 
müſſen. — In Thuan (Tonkin) iſt die Cholera aus⸗ 
gebrochen. Viele Mannſchaften der dort ſtationirten 
franzöſiſchen Truppen wurden hingerafft. — Sir 
Charles Ruſſel hielt im Unterhauſe eine längere Rede, 
in welcher er ſich gegen die Einverleitung des Be⸗ 


und erheben gegen die Mitglieder der 
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richtes der Parnell⸗Kommiſſion in das Archiv des 
Unterhauſes ausſprach. Die Rede erregt große Senſa⸗ 
tion. Ruſſel brandmarkte das Vorgehen der Regierung 
als eine Komödie. 

Frankreich. Paris, 7. März. In Breſt wur⸗ 
den geſtern an den Straßenmauern Plakate mit dem 
Bildniß des Herzogs von Orleans angeheftet. Die 
Polizei ließ dieselben ſofort abreißen. — Privat⸗ 
nachrichten zufolge ſind die in der Stadt Wyddah von 
den Truppen des Königs von Dahomey überfallenen 
Europäer Agenten von Handelshäuſern in Marſeille. 
— Der gegenwärtig hier tagende Kolonialkongreß 
empfiehlt die Annektirung des Königreichs Dahomey. 
— Das gegen den General 1 Caſtex von der 
Unterſuchungskommiſſion gefällte Urtheil iſt vom 
Präſidenten Carnot beſtätigt worden. 

Rußland. Petersburg, 7. März. Das 
„Journal de St. Petersburg“ dementirt Mae 
die Nachricht des Standard über den ruſſiſchen Gene⸗ 
ral, welcher nach Bulgarien gehen ſollte, um dort den 
Befehl zu übernehmen. Ferner dementirt das Jour⸗ 
nal die Meldung von einer ernſtlichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen dem Finanzminiſter Wichne⸗ 
gradski und dem ehemaligen Kanzleidirektor Verk⸗ 
kowski betreffend die Emiſſion der 5 75 der Land⸗ 
mannsbank; Verkkowski ſei ſchon f ann Jahren 
nicht mehr Direktor der eat ndlich ſeien 
auch die politiſchen Konjekturen falſch, die an die dem⸗ 
nächſte Reiſe des Fürſten von Montenegro nach 
in Fee eknüpft würden; dieſe Reiſe ſei gar nicht 
in Frage gekommen. 

Serbien. Belgrad, 6. März. Anläßlich der 
Jahresfeier der Thronbeſteigung des Königs iſt die 
Stadt feſtlich beflaggt. Mittags fand großer Empfang 

im Palaſte ſtatt, an welchem die Miniſter, Diplomaten 
und ſonſtige e theilnahmen. Dem König 
giugen von allen Höfen herzliche Glückwünſche zu. 
Nachmittags beſuchte derſelbe ſeine Mutter. 
Bulgarien. Sofia, 7. März. Die Gerüchte, 
Fürſt Ferdinand werde zum Sehhjahr die Unab⸗ 
Bingiaet Bulgariens proklamiren, werden offtziös 
ementirt 


Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 7. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
unternahmen am Freitag Vormittag eine gemeinſchaft⸗ 
liche Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Später 
arbeitete der Monarch längere Zeit allein. — Der 
Prinz⸗Regent von Braunſchweig, Being Albrecht von 
Preußen, wird am Sonnabend mit Familie zu längerem 
Aufenthalte in Berlin eintreffen. — Die Prinzeſſinnen 
Töchter Viktoria und Margarethe begaben ſich Freitag 
Vormittag zu mehrſtündigem Aufenthalte nach Pots⸗ 
dam. — Der frühere preußiſche landwirthſchaftliche 
Miniſter Dr. Friedenthal iſt im 63. Lebensjahr auf 
ſeinem Gute Gießmannsdorf nach langem und ſchwerem 
Leiden geſtorben. 
ie Reitübungen des Kronprinzen erfolgen 
6 wöhrend der kälteren 
der Reitbahn des königlichen Marſtalls unter Leitung 
des militäriſchen Gouverneurs, Majors von Falkenhayn. 
Der Kronprinz tummelt dabei ſeinen Ponny mit ſicherer 
Hand, keinerlei Seitenſprün e, kein Scheuen des leb⸗ 
haften Thieres vermögen ſeinen tadelloſen Sitz im 
Sattel zu beeinfluſſen; wenn der große Neufundländer 
vor dem Reiter einherſetzt und durch ſeine Sprünge 
das kleine Roß beunruhigt oder es gar tüchtige Kapriolen 
machen läßt, ſo ſteigert ſich die Theilnahme des Kron⸗ 
prinzen an der Uebung nur noch mehr und lebhafte 
Freude ſpiegelt ſich auf ſeinem Antlitz, die ſich häufig 
in hellem andauernden Lachen Luft macht, wobei doch 
keinen Augenblick die ſichere Zügelung des Rößleins 
und die muſtergiltige Haltung ſeines Reiters von 
Letzterem außer Acht gelaſſen werden. 


Armee und Flotte. 


5 — Wie bereits mitgetheilt, wird im Herbſte ein 
Kaiſermanöver an der Küſte von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſtattfinden. Die Truppen des 9. Armeekorps 
ſollen mit der deutſchen Marine einen f 
TTT... SE BESSER EBERLE A BR Darſtellung bringen. Ueber die vom Kaiſer ſelbſt 


Stadttheater. 
Elbing, 8. März. 


Die Ehre. 
Schauſpiel in 4 Akten von Her mann Sudermann. 


Nach lange voraufgegangener Ankündigung iſt 
uns geſtern von der Direktion das epochemachende 
Sudermann'ſche Schauſpiel „Die Ehre“ geboten wor⸗ 
den. Der Vorwurf, deſſen ſich Sudermann in ſeinem 
Stück bedient, iſt das Phantom der Ehre, wie es ſich 
in den verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen malt, und der 
Berfaſſer hat darin nicht etwa das Problem löſen 
wollen, was eigentlich die ſogenannte Ehre ſei, ſondern 
er thut nur den Abgrund auf, der die feinern 
Klaſſen unſerer Geſellſchaft von den niederen trennt, 
die Verſchiedenheit ihrer Gefühls- und Gedankenwelt. 
Das Stück ſpielt auf dem Etabliſſement des 
Kommerzienraths Mühlingk, der vor einer Reihe von 
Jahren h einem Anflug von wohlthätiger Laune die 
Familie des Arbeiters Heinecke, welcher von einem 
Unfall betroffen war, bei ſich aufgenommen und die 
Erziehung des jungen Robert Heinecke übernommen hatte. 
In das Geſchäft des Herrn Mühlingk getreten, iſt 
Robert vor neun Jahren nach Indien gegangen, wo 
er einen ſchwierigen Poſten bekleidete und dem Hauſe 
Mühlingk die werthvollſten Dienſte leiſtete. Die in⸗ 
zwiſchen zu einer pikanten Schönheit eee 
Jüngſte des Hinterhauſes iſt von dem Sohne d 
Vorderhauſes bemerkt worden, Kurt hat ihre ſehr 
intime Bekanntſchaft gemacht, ſich und ſeiner „Kleinen“ 
ein verſchwiegenes Neſt eingerichtet und die ganze 
Familie lebt von den Spenden ſeiner Herablaſſung in 
einer Behaglichkeit, die immer noch kümmerlich, aber 
doch beſſer, als Arbeit iſt. Alma, die ihr Geliebter 
zum Schein für den a ausbilden läßt, iſt unter 
dem äußeren Schein kindlicher Unſchuld die naive 
Verdorbenheit ſelbſt, Schweſter und Schwager bedecken 
mit gewiſſenloſer Willfährigkeit das unſaubere Ver⸗ 
hältniß, die Eltern merken nichts oder wollen nichts 
merken, denn das iſt der Lauf der Welt, wie ſie ihn 
kennen: Alma „geht“ mit dem Kommerzienrathsſohne, 
se ein junges Mädchen eben mit einem jungen Manne 


geht“. 

e Ahnungslos kehrt nach einer langen Reihe von 
Jahren Robert von ſeinem indiſchen Poſten nach 
Hauſe zurück. In einem bewegten Leben voll großer, 
ernſter Thätigkel hat er ſich an Geiſt und Charakter 
hoch über die Lebenskreiſe ſeiner Geburt erhoben, 
dennoch bringt er dem Elternhauſe ſein volles lieben⸗ 
des Herz heim, allein was ihm entgegenkommt mit 
prahleriſcher Zuthunlichkeit, und doch mit der 
Scheu des böſen Gewiſſens, iſt eine fremde 
Welt, die er nicht mehr verſteht, aber nur 
zu bald wieder verſtehen lernt. Als ihm klar 


Jahreszeit täglich Mittags in, 


—. DER! 
— —— I I IT 


ausgearbeiteten Pläne des Manövers erfährt die 
Köln. Ztg.“ Folgendes: Unter des Kaiſers Leitung 
wird der jo eben erſt ernannte Vice⸗Admiral Deinhard 
die Manöverflotte befehligen. Dieſe ſetzte ſich aus 
acht Panzerſchiffen, einer Kreuzerkorvette, drei Apiſos, 
zwei Torpedoboots⸗Diviſionen (zwölf Schichau'ſchen 
Torpedobooten) zu einer ſtattlichen Seemacht zuſammen. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Kreuzerkorvette unter Befehl 
des Prinzen Heinrich ſteht. Die Truppen des 9. Armee⸗ 
korps werden von dem kommandirenden General von 
Leszezynski geführt. Beabſichtigt wird ein doppelter 
Angriff, zunächſt auf die (eigene Küſte 
und dann auf die Elbmündungen. Im letztern Falle 
wird die unterelbiſche Eiſenbahn, deren Verſtaat⸗ 
lichung von der Militärverwaltung aus ſtrategiſchen 
Gründen gewünſcht wurde und am 1. April d. Is. 
verwirklicht wird, zum erſten Male Gelegenheit Nele 
ihre Leiſtungsfähigkeit in Beförderung ſtarker Truppen⸗ 
maſſen zu erweiſen. Sie wird durch eine größere 
Anzahl von Transportdampfern der Handelsflotte 
unterſtützt werden. Zur Vertheidigung der Elb⸗ 
mündung wird eine anſehnliche Streitmacht von 
Altona aus nach Kuxhaven und nach der Mündung 
des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals in die Elbe bei Brunsbüttel 
geworfen werden. 
* Berlin, 7. März. S. M. Panzerſchiff „Kaiſer“ 
(Flaggſchiff er Uebungsgeſchwaders), Kommandant 
Kapitän zur See Hoffmann, mit dem Geſchwaderchef 
Kontreadmiral ollen an Bord, ſowie S. 
Paozerſchiff „Preußen“ Kommandant Kapitän zur 
See Tirpitz, find am 6. März d. J. in Spezia ein⸗ 
getroffen und beabſichtigen am 12. deſſ. Mts. wieder 
in See zu gehen. S. M. Panzerſchiff „Preußen“, 
Kommandant Kapitän zur See Tirpitz, iſt am 6. März 
d. J. in Alghero (Sardinien) eingetroffen und beab⸗ 
ſichtigt am 11. deſſ. Mts. die Reiſe fortzuſetzen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Königsberg, 8. März. Eine Maſſenanſamm⸗ 
lung beſchäftigungsloſer Arbeiter fand geſtern wieder 
vor dem Rathhauſe ſtatt. Oberbürgermeiſter Selke 
emfing eine Deputation von zehn Mann und verſprach 
nach Anhörung derſelben, ſein Möglichſtes in Bezug 
auf die Zuwendung von Arbeit an Beſchäftigungsloſe 


u thun. Die Deputation theilte dies den Draußen⸗ 
ſtehenden mit, worauf ſich die Gekommenen wieder 
entfernten. 


* Memel, 7. März. Re früh 7 Uhr wurde 
die Wirthsfrau Marine Kybranz aus Keebeln, welche 
wegen Giftmordes, begangen an ihrem Ehemann 
Michel Kybranz, vom hieſigen Schwurgericht zum 
Tode verurtheilt worden war, durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
9. März: Veränderlich mit meiſt ſchwachen 
Winden und ſtrichweiſen Niederſchlägen. Kälter. 
10. März: Meiſt heiter mit ſchwachen bis 
friſchen . Ziemlich kalt. 
11. März: mperatur ſteigend. Meiſt be⸗ 
deckt. nen inde, 


(Für dieſe Rubrik geriquete Artikel und Notizen find uns 
ftetd willkommen.) 


Elbing, den 8. März. 


* [Die Auslooſung der Herren Geſchworenen 
für die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode fand 
heute Vormittag unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
präſidenten Dohrendorf ſtatt und kamen folgende 
gem aus der Urne: 

urken, Oberinſpektor Frentzel⸗Klein Tramp: Bank⸗ 
direktor Kickhut⸗Altmark, Gutsbeſitzer Fechter⸗Guſinen, 
Gutsbeſitzer Karl Wunderlich⸗Kl. Röbern, Kaufmann 
Abraham Hoffnung⸗Freiſtadt, Fabrikbeſitzer Madſack⸗ 
Elbing, Gutsbeſitzer Quiring⸗Orloff, Gutsbeſitzer von 
Donimirski⸗Figus, Gutsbeſitzer Mierau⸗Ließau, Steuer⸗ 


a 


wird, was aus den Seinigen geworden iſt, bricht 
er zuſammen unter der Wucht des Gefühls, durch ſie 
ſeinen reinen Namen, ſeine Ehre verloren zu haben. 
In Indien hat Robert die Bekanntſchaft des Grafen 
Traſt⸗Saarberg gemacht, der als flotter Offizier eine Spiel⸗ 
ſchuld hatte verfallen laſſen und anſtatt ſich nun darob eine 
Kugel vor den Kopf zu ſchießen, den Muth beſaß, 
ſeinVergehen würdiger zu büßen, indem er dem Phantom 
der Ehre ſeiner Kaſte entſagte und ein anderes Leben 
begann, das ihn zu einem indiſchen „Kaffeekönig“ 
machte. In Traſt's Ausſpruch: „Jede Kaſte hat ihre 
eigene Ehre, ihr eigenes Feingefühl, ihre eigenen 
Ideale, ja ſelbſt ihre eigene Sprache. Unglücklich 
deshalb derjenige, der aus ſeiner Kaſte herausgefallen 
iſt und nicht den Muth beſitzt, ſich auch mit ſeinem 
Gewiſſen von ihr loszuſagen“ iſt der ethiſche Gedanke des 
Stücks enthalten, der Gedanke, daß auch das durch Gefühl 
und Tradition geheiligte Band der Familie den Ein⸗ 
zelnen in ſeiner veredelnden Selbſtentwickelung nicht 
binden darf, und daß die Ehre und dn U der 
Kreiſe, denen er ſich entrungen hat, ſeine Ehre und 
eine Schande nicht mehr iſt. Robert, dem ſich die 
himprtichen Oerhaltniſſeſetner Angehörigen nachund nach 
entrollen, weiß ſeinen Eltern das Verſprechen abzuringen, 
mit ihm. nach Indien zu gehen. Auch Alma zeigt 
ſich reuig und zerknirſcht und verſpricht am folgenden 
Tage ein neues Leben zu beginnen. „Von morgen 
ab?“ fragt der Bruder. „Weshalb denn?“ eil 
heute Abend noch ein Maskenball iſt, den ich gar zu 
gern mitmachen möchte.“ Dieſe Antwort enthüllt 
Robert natürlich die Sinnesart ſeiner Schweſter ſo 
vollſtändig, daß er auf weitere Bekehrungsverſuche 
verzichtet und ſich dem Verſuch zuwendet, wenigſtens 
Kurt Mühlingk zur Rechenſchaft zu ziehen. Dieſer 
verſpricht ihm und ſeiner Familie volle Genugthuung, 
d. h. dieſelbe beſteht darin, daß ſein Vater dem alten 
Heinecke 40,000 Mk. als Schmerzensgeld auszahlt, 
was zur Folge hat, daß Alma nun als rettender 
Engel der Familie von den Eltern und der Schweſter 
gehätſchelt und Robert infolge des aus der Annahme 
des Geldes entſtehenden Konflikts aus dem Hauſe 
ſeiner Eltern gewieſen wird. 

Inzwiſchen hat der zweite Akt uns nach dem 
Vorderhauſe geführt, wo die Ehre nach Mark und 
Pfennigen gerechnet wird und daneben der „Reſerve⸗ 
ere eine große Rolle ſpielt. Von den gewöhnlichen 

Charakteren des Vorderhauſes hebt ſich nur die 
Tochter Mühlingks, Lenore, eine Jugendfreundin 
Roberts durch edlere Anfichten ab. Robert, der aus 
ſeiner Stellung entlaſſen, Abrechnung mit ſeinen 
Chefs ſelber halten und ihnen das Schandgeld für 
ſeine Schweſter zurückerſtatten will, wozu ihm Gra 
Traſt eine Anweiſung gegeben hat, wird durch den 
Vorwurf der Unredlichkeit jo erregt, daß er den 
Revolver gegen Kurt erhebt. In dieſem Moment 
tritt Lenore dazwiſchen, die e ihre Liebe zu 
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Rittergutsbeſitzer Reſchke⸗ 
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inſpektor a. D. Goepel⸗Elbing, Kaufmann Wied⸗ 
wald⸗Elbing, Fabrikdirektor Penner⸗Neuteich, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Schmidt⸗Trödnau, Kaufmann Suckrau⸗ 
Neuteich, Profeſſor Mehler⸗Elbing, Gutsbeſitzer 
Schulz⸗ en Kaufmann Karl Frentzel⸗ 
Elbing, Kaufmann Paul Tochtermann⸗Elbing, 
Gutsbeſitzer Groddeck⸗Braunswalde, Gemeindevorſteher 
Frieſe⸗Neunhuben, Kaufmann Wornien⸗Marienburg, 
Kaufmann Löwenſtein⸗ Elbing, Rittergutsbeſitzer 
von Dallwitz⸗Limpen, e e Conrad⸗Alten⸗ 
dorf, Uhrmacher Schöning⸗Elbing, Gutsbeſitzer 
Bielfeldt⸗Blumberg, Amtsvorſteher Görtz⸗Roſenkranz, 
Gutsbeſitzer Burkhardt⸗Draſchewo und Thierarzt 
ug - Elbing. 

Im Gewerbeverein wird am Montag Herr 
Marine⸗Ingenieur Veith einen Vortrag über „die 
neueſten Kriegsſchiffe“ halten, worauf wir an dieſer 
Stelle beſonders aufmerkſam machen. 

* Theaternachricht.] Am Sonntag seit das 
ſenſationale Sudermann ſche Stück: „Die Ehre“ 
zum zweiten Male in Scene. Es iſt alſo an einem 
ausverkauften Hauſe kaum zu zweifeln, um ſo weniger, 
als die Direktion dieſem Zugſtücke noch ein melo⸗ 
dramatiſches Feſtſpiel mit lebendem Bilde: „Des 
großen Kaiſers letzter Traum“ vorangehen läßt, 
welches ſie zum Gedächtniß an weiland Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm I. zur Darſtellung bringt. Die alle⸗ 
goriſchen Figuren des Vater Rhein, der Germania 
und des Krieges werden von Herrn Calm, Fräulein 
Santen und Herrn Schölermann verkörpert, den 
Frieden ſtellt Helene Bensberg dar. Dir. Mauthner 
ſetzt das Feſtſpiel in da und ſtellt das lebende 
Schlußtableau. Nach dem dem Andenken des großen 
Kaiſers geweihtem Feſtſpiele folgt die Aufführung von 
Sudermanns „Die Ehre“. Die Vorſtellung muß wie 
alle Wiederholungen dieſer zugkräftigſten Novität 
außer Abonnement ſtattfinden. 

* [Herr Dir. Hannemann] wird vor dem 15. 
April nicht nach Elbing kommen. Es liegt in ſeiner 
Abſicht hier nur drei Stücke unb zwar die Operette 
„Der Mikado“, „Die Quitzows“ und „Die Ehre“ zu 
geben. Letztere beiden Stücke hat aber Herr Dir. 
Mauthner gekauft und für Sar das alleinige Auf⸗ 
führungsrecht erworben. 8 darf olſo dieſe 
Stücke hier nicht geben. iſt daher ſehr fraglich, 
ob Herr H. dann noch hierher kommen wird. 

* Tereſa Carreno.] Ueber die Pianiſtin Te⸗ 
reſa Carreno, welche am nächſten Donnerſtag hier 
konzertirt, erfahren wir nachſtehende intereſſante De⸗ 
tails: Die Künſtlerin iſt in Carracas (Venezuela) als 
Tochter des „dortigen Finanzminiſters geboren, trat 
ſchon mit 8 Jahren in den großen Städten Amerikas 
als Wunderkind auf und hat dann ſpäter ihre 
pianiſtiſche Aus⸗ und Durchbildung bei Georg 
Matthias, einem Schüler Chopin's, und dem in 
Amerika berühmten Louis Gottſchalk genoſſen. Frau 
Carreno hat mehrere Jahre hindurch die ausgedehn⸗ 
teſten Konzertreiſen in Nord⸗ und Südamerika ges 
macht, iſt auch bereits in Paris aufgetreten. Ueberall 
hat die geniale Künſtlerin Triumphe gefeiert und auch 
in Berlin mit ihren künſtleriſchen Leiſtungen das 
größeſte Aufſehen erregt. 

* [Perſonalien.] Der Amtsrichter Schreyer in 
Salenberg iſt geſtorben. Die Referendarien Theodor 
Warſchauer aus Thorn und Felix Fabian aus Grau⸗ 
denz ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. — 
Der Rechtsanwalt Georg Cohn in Tilſit iſt zum No⸗ 
tar für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königs⸗ 
bergtt mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tilſit er⸗ 
a 

*Der Zentralverein zur Hebung der deut⸗ 
ſchen Fluß und Kanalſchifffahrt war Mittwoch 
im Reichstagsgebäude unter Vorſitz des Profeſſors 
Schlichting zu einer zahlreich beſuchten Sitzung zu⸗ 
ammen. Es wurde u. A. beſchloſſen, den Herrn 
Handelsminiſter zu bitten, die Frage der Errichtung 
von Schifferſchulen im Gebiete der preußtichen Waſſer⸗ 
ſtraßen, insbeſondere in den Bezirken der Elbe⸗, 
Oder⸗, Weichjel- und Rheinſtrom⸗ Banvermalfiitien zu 
erwägen. Handelskammer⸗Sekretär Hirſchberg⸗Brom⸗ 
berg berichtete ſodann über die ſehr reformbedürftige 


Robert bekennt und ſich von den Ihrigen losſagt. 
Daß Graf Traſt noch ein goldſchweres Wort für den 
verachteten „Kommis“ in die Wage wirft, indem er 
ihn zu ſeinem Sozius und Erben be lest thut nichts | W 
zur Sache; es lockt nur ironiſch die letzte Gemeinheit 
aus dem Herzen des Vorderhausherrſchers hervor: 
den Umſchwung der Geſinnung, als Hinterhausſklave 
jetzt plötzlich im Gange eines großen Vermögens vor 
ihm ſteht. Man ſieht, daß Sudermann nach Goethe'ſcher 
bel ſe mit einem Griff ins volle Menſchenleben es 
bei ſeiner intereſſanten Seite gepackt hat. Humorvoll 
und dabei ſatyriſch find die Erörterungen über die 
Ehre im zweiten Akt, die nach den Grafen Traſt nur 
der „Schatten iſt, den wir in der Sonne der Achtung 
werfen.“ 

Was nun die geſtrige Vorſtellung betrifft, ſo 
können wir ſagen, daß man an ihr ſeine Freude haben 
konnte. Sämmtliche Mitwirkenden hatten augen⸗ 
ſcheinlich mit Fleiß und Liebe zur Sache ihre Rollen 
einſtudirt und vor allen Dingen lebenswahr aufge⸗ I 
faßt, ſo daß keinerlei Uebertreibungen oder Ab⸗ 
ſchwächungen zu Tage treten. Im ganzen genommen 
war daher die Aufführung eine der beſten, wenn nicht 
die beſte der Saiſon. Selbſtverſtändlich wollen wir 
damit keineswegs geſagt haben, daß die Darbietungen 
der einzelnen Kräfte von den ihnen ſonſt anhaftenden 
Mängeln frei geweſen 5 Denn es iſt z. 
nicht zu verlangen, daß Julius Irwin (Robert 
Heinecke) von heute auf morgen ſeine ſtereotypiſchen 
Bewegungen durch natürlichere und ungekünſtelte erſetzt 
oder Hans Calm (Kommerzienrath Mühlingk) den 
richtigen Ton der Entrüſtung und des Zorns anzu⸗ 
ſchlagen über Nacht im Stande wird. Das Vorder⸗ 
haus repräſentirten neben Hans Calm Adele von 
Kaler (Amalie), Helene Bensberg (Lenore) und 
Paul Körner (Kurt). Hans Calm hatte eine vor⸗ 
treffliche Maske gemacht, der man den Geld⸗ 
protzen von weitem anſah und ſpielte den Kommerzien⸗ 
rath bis auf die Familienſzene im letzten Akt, wo ihm 
der richtige Ton verſagte, durchaus zutreffend. Adele 

v. Kaler war in ihrer weniger hervotretenden Partie 
durchaus tadellos im Spiel. Paul Körner gab den 
blaſirten Lebemann und gewiſſenloſen Verführer in 
natürlicher Weiſe wieder. Die einzige ſympathiſche Four 
des Vorderhauſes war aber, wie dies auch im 
Charakter der Rolle liegt, Helene Bensberg als 
Lenore. Lenorens ehrliche Entrüſtung über die ſitt⸗ 
liche Verdorbenheit ihres Bruders und den Krämer⸗ 
geiſt ihres Vaters kam in ihrem Ton energiſch zum 
Ausdruck, wie ſie andererſeits ihrer Liebe zu Robert 
und Achtung vor deſſen Charakter Stimme verlieh. 


Ausgezeichnet ſpielte fie die Schlußſzene im letzten Akt. 


Die Szene zwiſchen ihr und dem Grafen Traſt im 
zweiten Akt trug der Darſtellerin bei offener Bühne 
Beifall ein. Die Freunde Kurts, der „Reſervelientenant 
ſonſt weiter nichts“ Lothar Brandt (Hans Gwalter) 


Waſſerverbindung zwiſchen Weichſel und Oder. Er 
führte aus, die Bnfierverfin indung wiſchen der Weich⸗ 
ſel und der Oder müſſe baldmäglichſt durchweg derart 
leiſtungsfähig geſtaltet werden, daß auf derſelben neben 
einem geſicherten Flößereibetrieb ein einheitlicher un⸗ 
gehinderter Schifffahrtsverkehr mit Fahrzeugen von 
der Größe und Tragfähigkeit möglich wird, wie ſolche 
auf der Weichſel und Oder und in Schleuſen von den 
Dimenſionen des Oder⸗Spreekanals verkehren. 

* [Patentanmeldung.] Herr A. Ventzki in 
Graudenz * auf einen Pferderechen ein Reichspatent 
dae et. 

[Verkauf.] Das „Engliſche 8 wurde geſtern 
für den Preis von 33,000 Mark freihündig von 
Herrn Ehrhardt als Vorbeſitzer an Herrn J. Hube 
hier, Spieringsſtraße 3, verkauft. Die Uebergabe 
ſoll am erſten April erfolgen. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigt der Käufer Wider Bauten an den Gebäuden 
auszuführen und Läden und Wohnungen daſelbſt 
einzurichten. Zu wünſchen wäre nur, daß der gegen⸗ 
überliegende Eckſtall auch bald von der Stadt zum 
Abbruch verkauft wird. 

* [Uebungen des Veurlaubtenſtandes der 
Marine. Wihrend des Etatsjahres 1890—91 find 
Offiziere, Maſchinen⸗Ingenieure und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes nach Maßgabe der allgemeinen 
Beſtimmungen und der vorhandenen Mittel zu 
A einzuziehen. 

Entlaſſung der Marinereſerviſten. Die 
Gntlaffung der Mannſchaften der Marinetheile am 
Lande und der Beſatzungen der in heimiſchen Ge⸗ 
wäſſern befindlichen Schiffe vat in der zweiten Hälfte 
des Monats September d. IJ. ſtattzufinden. Die 
Oekonomiehandwerker der en ſind am 
27. September d. J. zu entlaſſen. 

* Urkundenfälſchung. Bekanntlich werden den 

ar gang ang zuweilen theils aus Scherz, in 

olge von Wetten und dergleichen, theils aus Motiven 
der Rache und des Haſſes gefälſchte Annoncen aufge⸗ 
geben, ohne daß der Schalterbeamte im Stande iſt, 
dieſelbe auf ihre Echtheit prüfen zu können. Mit Be⸗ 
zug hierauf hat das Reichsgericht kürzlich in einem 
Spezialfalle entſchieden, daß auch ein Zettel, durch 
welchen eine Anzeige in einer Zeitung beſtellt wird, 
als eine Privaturkunde im Sinne des Geſetzes zu be⸗ 
trachten iſt. Wer alſo eine gefälſchte na eichtieht 
macht ſich dadurch einer Urkundenfälſchung ſchuldig. 
Auf Grund dieſes Reichsgerichts⸗ Erkennmiſſes wurde 
kürzlich ein Aufgeber einer gefälſchten Annonce, obgleich 
er ſich mit derſelben nur einen Scher hatte machen 
wollen, wegen Urkundenfälſchung zu 1 Monat Gefäng⸗ 
niß verurtheilt, und zwar unter Annahme mildernder 
Umſtände. 
* [Die „Nona“,] jene neue Epidemie, welche 
zuerſt in Italien auftrat und von welcher dann ver⸗ 
ee Fälle auch in Wien beobachtet wurden, hat 
ſich neuerdings auch in Konſtantinopel gezeigt. Die 
„Nona“ beginnt bekanntlich mit heftigen Kopfſchmerzen 
und Magenkrämpfen, worauf ſich Fieber einſtellt, das 
ſich bis zu Delirien ſteigt. Dann folgt eine voll⸗ 
ſtändige Abſpannung und ein lethargiſcher Schlaf, der 
mehrere Tage dauert. In den meiſten Fällen nimmt 
die „Nona“, über deren eigentliche Urſachen die 
ärztliche Wiſſenſchaft noch völlig im Dunkeln tappt, 
einen tödtlichen Verlauf. In Konſtantinopel iſt in 
der vorigen Woche eine junge Griechin in Pera an 
der „Nona“ gleichfalls geſtorben, nachdem ſie drei 
Tage lang in jenem lethargiſchen Schlaf gelegen hatte. 
Als dieſelbe am vergangenen Freitag beerdigt werden 
ſollte, bemerkten die Anverwandten, daß die Finger 
der Todten zuckten, als wären ſie dem Einfluſſe eines 
elektriſchen Stromes ausgeſetzt. Da man nun an die 
Mäglichkeit eines Scheintodes glaubte, wurde die Be⸗ 
erdigung noch aufgeſchoben, aber ſchon am Abend 
deſſelben Tages bewies die raſche Zerſetzung der 
Leiche, daß an dem Tode nicht mehr zu zweifeln ſei. 
Die mediziniſche Geſellſchaft in Konſtankinopel hat ſich 
dieſer Tage gleichfalls mit der merkwürdigen Krank⸗ 
heit beſchäftigt und es wurde lonſtatirt, daß auch be⸗ 
reits verſchiedene Kinder in Konſtantinopel der 
„Nona“ zum Opfer gefallen ſeien. 


. — ——————— KK 
und der noch weniger bedeutende Hugo Stenge 
Johann Paul) wurden in ihrer inneren Hohlbeit 
Eat gezeichnet. Eine vorzügliche Leiſtung bot 

b Schölermann als Graf Traſt⸗Saarberg. Das 
Selbſtbewußtſein des durch vielſeitige Erfahrungen ge⸗ 
reiften Mannes trat in ſeiner Darſtellung angenehm 
hervor und er verſtand auch den vollen Bruſtton der 
in ſich berahenden . ebenſo anzuſchlagen, 
wie er den Zug der ironiſchen 8 dieſes 
Charakters herausarbeitete. Auch 177 Schölermann 
wurde bei offener Bühne Beifall geſpendet, beſonders 
nach der Satisfaktionsſzene im vierten Akt. In 
der erſten Begegnung des Grafen mit Kurt Mühlingk 
könnte man die gegenſeitige Betroffenheit und das Er⸗ 
ſtaunen, ſich dem Gegner von geſtern gegenüber zu 
ehen, noch deutlicher markirt wünſchen, damit der 
Zuſchauer die Situation, die ein Angelpunkt der Hand⸗ 
lung iſt, um ſo ſicherer und richtiger erfaſſe. Von den 
Figuren des Hinterhauſes intereſſirt am meiſten natür⸗ 

lich die des Robert Heinecke (Julius Irwin). Leider 
war der Darſteller ſtimmlich nicht recht disponirt, ſo 
daß einzelne Effekte nicht ſo gang zur Geltung kamen, 
wie derſelbe ſie ſonſt gi erzielen verſteht und bei 
Wiederholungen zweifellos auch erzielen wird. Der 
alte Heinecke (Max Germann) war eine lebenswahre 
igur des in ärmlichen Verhältniſſen ſchmachtenden 
dare das zwar manchmal auch auf ine 
Ehre pocht, aber nicht abgeneigt iſt, fie gegen Geld 
einzutauſchen und dann über das Geſchäft triumphirt. 
Heinecke s Frau (Elſa Sauer), die Vertreterin eines 
gedankenloſen laisser aller wurde von der Darſtellerin 
gleichfalls ſehr gut wiedergegeben. Das „Herzens⸗ 
und Schmerzenskind“ der Familie ſpielte Hennh Hocke 
mit großer Naturwahrheit. Das war ſo ganz das 
enußſüchtige Kind einer Großſtadt in ſeiner naiven 
aſterhaftigkeit, das mit jungen Herren „geht“. 
Die kuppleriſche Schweſter Auguſte wurde von Julie 
Santen ebenfalls zutreffend deere. deren arbeits⸗ 
1 1 und allohollſchen Getränken fröhnenden Mann 
mil Heuſer äußerlich vielleicht zu ſehr, im Spiel 
aber richtig darſtellte. Auch die den Klatſch der Hinter⸗ 
treppe vertretende Gärtnerfrau Hebenſtreit (Mathilde 
Werner) war eine dem Leben entlehnte Figur. Ein 
Wort wollen wir nur noch über die Inſzenirung 
hinzufügen, die in den Koſtümen den Gegenſatz der 
derſchbebenen Lebensſphären hervortreten ließ und in 
der Wohnung der Heinecke's ein richtiges kleinbürger⸗ 
liches Heim mit ſeiner Miſchung von Einfachheit und 
Prunk geſchaffen hatte, zu dem der Salon des Kom⸗ 
merzienraths Mühlingk einen glänzenden Kontraſt 
bildete. Bei alledem iſt es daher kein Wunder, daß 
die geſtrige Aufführung ſich des ungetheilten Beifalls 
der Zuſchauer erfreute. 


— 


* [Schulprüfungen. Die Termine für die 
öffentlichen Prüfungen an unſern Elementarſchulen 
bewegen ſich in dieſem Jahre zwiſchen dem 20. und 
29. d. Mts. An der 2. Knaben⸗ und 3. Mädchen⸗ 
ſchule findet die Prüfung u. a. am 25., an der 4. 
Knabenſchule am 21, an der 4. Mädchenſchule am 
28. d. Mts. ſtatt. Die Reviſionen der Schulen durch 
die techniſchen Mitglieder der Schuldeputation ſind 
5 19 bis auf einzelne Schulklaſſen zum Abſchluß 
gelangt. 

* (Blüthen aus der Orthographie auf 
Schildern.] An dem Zaun um den Heil. Leichnam⸗ 
kirchhof war mehrere Tage auf zwei Schildern zu 
leſen: „Das Ankleben von Zettel iſt verboten“. Jetzt 
iſt an Zeltel noch ein n gemalt worden. An 
einem Hauſe auf dem Mühlendamm prangt in großen 
Buchſtaben: „Verlei⸗Inſtitut“. Auf einem Schilde in 
der Herrenſtraße iſt ſchon ſeit lange zu leſen: „Ver⸗ 
kauf von alle Sorten Obſt“ ꝛc. Die Kreuzſtraße iſt 
auf der bezüglichen Tafel als „Kreutzſtraße“ bezeichnet. 

* [Von der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer 
„Oſſa“ und „Weichſel“ haben den Aufbruch der neuen 
Eisdecke oberhalb des ſogenannten Schuſterkruges 
wieder aufgenommen. Wiederholt mußten ſie aber 
die Brucharbeit wieder einſtellen, da ſich das Treib⸗ 


eis unterhalb häufig verſetzte, und ſtromab dampfen, 


um die verſtopfte Rinne wieder frei zu machen. 

* [Der heutige Wochenmarkt] war mit Fiſchen 
reichlich beſchickt. Von Seefiſchen nahm wieder der 
friſche und geräucherte Hering den erſten Platz ein. 
Der Getreidemarkt war ſehr ſchwach beſchickt, da das 
eingetretene Thauwetter ſowohl den Wagen⸗ als auch 
den Schlittenweg ſelbſt mit kleinen Laſten weſentlich 
erſchwerte. 3 

* Bon zwei kleinen Kindern] wurde vor⸗ 
geſtern Nachmittag gelegentlich des Bettelns aus einem 
offenen Hausflur der Wohnung einer in Grubenhagen 
wohnhaften Wäſcherin ein Bettbezug geſtohlen. Sie 
wurden unmittelbar darauf aber abgefaßt und ihnen 
der Bezug wieder abgenommen. Einer auf dem 
Schiffsholm wohnhaften vorbeſtraften älteren Frauens⸗ 
perſon gelang es zwar mit einer in der Nacht zu 

eſtern von einem Fuhrwerk in der Sturmſtraße ge⸗ 
hkenen Pferdedecke zu entkommen, ſie wurde heute 
Vormittag aber ebenfalls ermittelt und ihr die Decke 
abgenommen. — Ferner wurde heute Vormittag ein 
in der Burgſtraße wohnhafter Schuhmachergeſell aus⸗ 
findig gemacht, der ſeinem in der Fiſcherſtraße wohn⸗ 
haften Arbeitgeber fortgeſetzt Schuhwaaren aus dem 
offenen Laden deſſelben geſtohlen hatte. 

* (Einem in Pangritz⸗Kolonie wohnhaften 
Arbeiter] wurden heute Vormittag auf dem hieſigen 
Wochenmarkt eine größere Anzahl Birken⸗Beſen poli⸗ 
zeilig beſchlagnahmt, weil derſelbe ſich über den recht⸗ 
mäßigen Erwerb derſelben nicht ausweiſen konnte. 

* (Schornfteinbrand.| Im Haufe Innerer St. 
Georgendamm 25 1 8 ſich geſtern um 10 Uhr 
Abends der Flugruß im Schornſtein eines Backofens. 
Die hinzukommende Feuerwehr ließ den Ruß unter 
Aufſicht ausbrennen. 
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Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 7. März. Der Sohn des berühmten 
Kieler Chirurgen Prof. v. Es march, Herr Dr. Erwin 
v. Esmarch, hat ſich heute an der hieſigen Univerſität 
als Privatdozent in der mediziniſchen Fakultät ein⸗ 
geführt. 

— In ärztlichen Kreiſen verfolgt man mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe die Verhandlungen wegen der 
Widerbeſetzung der beiden Profeſſuren, welche durch 
den Tod des Geh. Medizinalraths Weitphal an der 
Univerſität Berlin und des Profeſſors von Volk⸗ 
mann in Halle erledigt ſind. Bekanntlich ſoll Pro⸗ 
feſſor Mikulicz in Königsberg zum Nachfolger Volk⸗ 
mann's auf dem Lehrſtuhl der Chirurgie ernannt 
worden ſein. Wenn die Nachricht von ſeiner Be⸗ 
rufung dorthin ſich beſtätigt, dann iſt wohl voraus⸗ 
zuſetzen, daß der vielgenannte Profeſſor Bramann zu 
ſeinem Nachfolger in Königsberg ernannnt werden 
wird, zumal Oſtpreußen ſeine Heimath iſt und er in 
Königsberg ſtudirt und dort praktiſch thätig geweſen iſt. 


Lohnbewegung. 

* Barmen, 7. März. Die Beſitzer von 1450 
Riementiſchen verpflichteten ſich, bei Zahlung einer 
Konventionalſtrafe von 100 Mark für jeden Tiſch, 
ihre Betriebe vom 21. März d. J. ab ſo lange gänz⸗ 
lich außer Betrieb zu ſetzen, bis die Riemendreher⸗ 
Geſellen, die zur Zeit in 22 Betrieben mit 590 Ar⸗ 
beitern ausſtändig ſind, erklären, gemäß den bekannten 
Beſchlüſſen der Riemendrehereibeſitzer die Arbeit wieder 
aufnehmen zu wollen. 8 

* Rom, 7. März. In Mailand iſt eine bedenk⸗ 
liche Arbeiterkriſe ausgebrochen. Tauſende von Bau⸗ 
und Fabrikarbeitern find brodlos. Da Ausſchreitungen 
befürchtet werden, traf die Polizei große Vorſichts⸗ 
maßregeln. 


\ Vermiſchtes. 


* Görlitz, 7. März. Aus Bautzen wird gemeldet, 
daß eine Exploſion in der Pulverfabrik entſtanden iſt 
und die Fabrik brennt. 

* Ein Bild vom Berliner Straßenverkehr 
geben folgende Zahlen: Es paſſiren täglich im Durch⸗ 
ſchnitt die Oranienbrücke 39,932 Fußgänger, die 
Leipzigerſtraße am Schnittpunkt der Wilhelmſtraße 
43,014, die Gertraudenbrücke 47,506. 

* Auf Veranlaſſung des Schahs von Perſien 
ſind eine Anzahl Berliner Gasingenieure und 
Inſtallateure dorthin abgegangen; ſie haben ſich 
auf 5 Jahre verpflichten müſſen. 


ESETELTEETETTEL EISEN FETEGE 
Handels⸗Nachrichten. 


Danzig, den 7. März. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pol. Ne Geld. 


" 
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(gehandelt an der Berliner Börſe.) 
Weizen: Unver. 200 Tonnen. Kür bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 178 „4, hellb. inländ. 180—182 A., hochb. 
und glaſig inländ. 188 , Termin April⸗Mai 120pfd. 


zum Tranſit 139,00 A, Juni⸗Juli 128 pfd. zum Tranſit 
140,00 A 

Roggen: Unverändert. Inländ. 161 , ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit 110,00 4. per April⸗Mai 120pfd. zum a 
111,50 , per September-Dftober 120pfd. zum Tranſit 
100,00 A. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — 4 | 

Gerſte: Loco große inländiſch 155 4 

Hafer: Loco int. 152 A 

Erbſen: Loco inl. — A 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 7.8.1 8.8. 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 99,60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,— | 99,9 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,10 94,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 87,70 87, 

Ruſſiſche Banknoten 221/70 222,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 171,40 
Deutſche Reichsanleihe . 107,.— 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſolnss . 106,40 106,50 
Neufeldt Metallwaaren .. 123,.— 123,20 
6pCt. Rumänier 104,.— 104,20 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vom SA ad rl: 


196,70 196,70 


Weizen April⸗Mai . 
195,.— 195,2 


Juni⸗Juli 
Roggen ruhig. 


| 

April⸗Mai 171,70 171,50 
Di 168,— | 168,— 
Petroleum looo 25,— 25,— 
Rüböl April⸗ Mai.. 62,70 68,20 
Septbr.⸗Oktt. 58,30 58,50 
Spiritus 70er April⸗ Mai. 33,90] 33,80 


Königsberg, 8. 2 (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Wolle, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Zap. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: 25,000 Liter. 

Loco contingentirt 8 
Loco nicht contingentirt 
März contingentirt ; 
März nicht contingentirt 


. 52,75 A Geld. 
N l e 


Königsberger Produetenbörſe. 


86 
| März. | Mär.) Tendenz. 
| 


R.⸗Mk. R.⸗Mk 


Weizen, hochb. 125 Pfd. . 180,09 | 180,00 ſunverändert 

Roggen, 120 Pfd. 152,50 152,00 matt. 

Gerſte, 107/8 Pfd. 136,00 136,00 unverändert. 
afer, feinen d 15000 do. 
irbſen, weiße Koch⸗ 140,00 140,00 do. 


Mey’s Staffkragen, Manſchetten und 
Vorhemdchen ſind aus ſtarkem, pergamentähn⸗ 
lichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
ähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der 
Leinenwäſche im Ausſehen täuſchend ähnlich macht. 
Jeder Kragen kann bis zu einer Woche getragen 
werden, wird aber, wenn unbrauchbor geworden, 
einfach weggeworfen und trägt man daher immer 
nur neue Kragen ꝛc. 

Mey's Stoffkragen übertreffen aber die 
Leinenkragen durch ihre Geſchmeidigkeit, mit 
welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um 
denſelben legen und daher nie das unangenehme, 
läſtige Kratzen und Reiben von zu viel oder zu 
wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen her⸗ 
beiführen. Ein weiterer Vorzug von Mey's 
Stoffkragen ift deren leichtes Gewicht, was ein 
angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit 
bei richtiger Auswahl der Halsweite ganz außer 
Zweifel iſt. 

Mey's Stoffwäſche ſteht daher in Bezug 
auf vorzüglichen Schnitt und Sitz, elega n⸗ 
tes und bequemes Paſſen und dabei auß er⸗ 
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie 
koſten kaum mehr als das Waſchlohn für leinene 
Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, 
das 60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon von 
55 Pfennigen an) kann man 10 bis 12 Wochen 
ausreichen. Für Knaben, welche ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind 
Mey's Stoffkragen außerordentlich zu 
empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden iſt Mey's Stoff⸗ 
wäſche die bequemſte, da erfahrungsgemäß 
leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt wird. 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und 


Weite wird nicht abgegeben. 


Mey's Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt 
in mehreren Geſchäften verkauft, die durch Pla⸗ 
kate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer 
Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem Leſer dieſe 
Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Mey's Stoffwäſche durch das Verſand⸗Ge⸗ 
ſchäft Mey & Ebdlich, Leipzig⸗Plagwitz, 
beziehen, wolches auch das intereſſante illuſtr. 
Preisverzeichniß von Mey's Stoſfwäſche 

ratis und portofrei auf Verlangen an 
Heber verſendet, auch die Bezugsquelle am 
Orte angiebt. 


Elbinger Standes⸗Amt. 


Vom 8. März 1890. 

Geburten: Former Carl Hafke 1 S. 
Arbeiter Peter Fietkau 1 T. Wittwe 
Heinriette Reikowski, geb. Kurzhals, 1 T. 

Aufgebote: Arb. Peter Gallowski⸗ 
Ellerwald 1. Trift mit Henriette Wahl⸗ 
Elb. Klempner Alexander Gers⸗Elb. 
mit Pr Neumann⸗Elb. eiter 
Jacob Binding⸗Elb. mit verw. Arbeiter 
Werner Luiſe, geb. Stiepert⸗Elb. f 

Eheſchließungen: Arb. Heinrich 
Gehrmann⸗Elb. mit verw. Militär⸗In⸗ 
valide Eichhorn, Henriette geb. Grütz⸗Elb. 

Sterbefälle: Zimmergeſellenwittwe 
Auguſte Link, geb. Tiedemann 68 J. 
Arbeiterwittwe Roſalie Schulz, geb. Hau⸗ 
ſtein T. 13 J. 


Kirchliche Anzeigen. 


In der Baptiſten Kapelle leitet am 
Montag Abend 8 Uhr die Erbauung 
Herr Prediger Haupt aus Hamburg. 


Sonntag, 

Thea . & F. den 9. März: 

Zum Gedächtniß an weiland Sr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm J. 

Des großen Kaiſers letzter 
Traum. 
Melodramatiſches A mit lebendem 

ilde f 


Vater Rhein, Germania, Der Krieg. 
Muſik: Pelz'ſche Kapelle. 
Der Friede. . .. Helene Bensberg. 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath.“ 


Hierauf zum 2. Male: 


Die Ehre. 


Schauſpiel in 4 Akt. v. H. Sudermann. 

Der beiſpielloſe Erfolg dieſes Stückes 

hat die Aufführungskoſten ſo geſteigert, 

daß daſſelbe, wie überall, auch hier erg 

außer Abonnement aufgeführt werden muß. 
ontag, den 10. März: 


Der Veilchenſteſſer. 
Reſſaurce Bunanilas. 


Mittwoch, den 12. März 
(am Mittfaſten): 


all. 
Anfang 8 Uhr. N 
Das Comité. 


Gewerbehaus. 
Sonntag, d. 9. März er.: 
Grosses Concert 
der 12 | 
Anfang 7½ . enge 


Otto Pelz. 


Entree 30 Pfg. 


Donnerstag, den 18. März, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Casino: 


CONCERT 


Teresa Carre 


Billets à 3 Mk., Bühne 2 Mk, 
Loge I Mk. 50 Pf., Stehplatz 1 Mk. 
50 Pf. bei ©. Meissner. 


Gewerbe⸗ Verein. 


Montag, d. 10. März er.: 


Vortrag 


des Hrn. Marine⸗Ingenieur Veith: 
Neueſte Kriegsſchiffe. 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 


Sonntag, d. 9. März, Abends 7 Uhr: 
Vorſtandsſitzung. Montag, den 10. 
März: Vortrag. 


Lokal⸗Verein der Luiſen⸗ 
Stiftung. 
ee 
Am Geburtstage Ihrer Majeſtät der 
dena Königin Luiſe von Preußen, 
den 10. März er., Mittags 11 ¼ 
Uhr, findet in der Wohnung der mit⸗ 
unterzeichneten Frau Stadtrat) Sche- 
mionek hierſelbſt, Königsbergerthor⸗ 
ſtraße Nr. 2, 1 Treppe, die jtatuten- 
mäßige General⸗Verſammlung des 
Vereins behufs Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts über die Vereinsthätigkeit, Vor⸗ 
legung und Abnahme der Jahresrechnung 
ii Wahl von zwei Vorſtandsmitgliedern 
tatt. 
Elbing, den 8. März 1890. 
Der Vorſtand. 
Luise Heinrich. Augustesche- 
mionek. Marie Thomale. 
Eiditt. Haensler. H. Tiessen. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Mehör-Oel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
ällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 
In C. Haubner's Engel⸗Apotheke Wien 1. 


Haupl-Depot in Jtellin: 
Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 62 der Wehr⸗Ordnung für 
das Deutſche Reich vom 22. November 
1888 wird nachſtehend der Geſchäftsplan 
der Erſatz-Commiſſion des hieſigen Stadt⸗ 
kreiſes für das Jahr 1890 veröffentlicht 
und werden diejenigen hier aufhaltſamen 
Militairpflichtigen, welche vor dem Jahre 
1871 geboren ſind, eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung von den Erſatz⸗Behörden aber 
noch nicht erhalten haben, aufgefordert, 
ſich zur Muſterung vor die Erſatz⸗ 
Commiſſion in dem hierzu beſtimmten 
Saale des Reſtaurationslocals „Ge⸗ 
werbehaus“, Kehrwiederſtr. Nr. 1, 
zu geſtellen und zwar: 


a. Freitag, 21. Mürz d. J., 
Morgens 7½ Uhr, 

Diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 

ſtaben A bis einſchließlich E beginnen, 


9 ** 

b. Sonnabend, 22. Mürz d. J., 
Morgens 7¼ Uhr, 
Diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben F bis einſchließlich 1 beginnen, 


c. Montag, 24. Mürz d. J., 
Morgens 7¼ Uhr, 
Diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben J bis einſchließlich L. beginnen, 


d. Mittwoch, 26. März d. J., 
Morgens 7½ Uhr, 
Diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M bis einſchließlich N beginnen, 


6 * 
e. Donnerſtag, 27. März d. J., 
Morgens 7% Uhr, 
Diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
ſtaben 8 beginnen und 


t. Freitag, 28. März d. J., 
? Morgens 7½ Uhr, 

Diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 

ſtaben T bis einſchließlich Z beginnen. 


Sonnabend, 29. März d. J., 
g Morgens 8½ Uhr, 
findet die Looſung für die im Jahre 
1870 geborenen Militairpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben 
nicht erforderlich ift. Nach der Looſung 
wird das Zurückſtellungs⸗Verfahren der 
Mannſchaften der Reſerve, Marinereſerve, 
Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗Reſerve und 
Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſowie der ausge⸗ 
bildeten Landſturmpflichtigen des II. Auf⸗ 
gebots ſtattfinden. 

Sollten Militairpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs⸗Stammrolle noch nicht an⸗ 


gemeldet haben, jo müſſen fie dieſes un⸗ 


verzüglich thun. : 

Die Militairpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit rein gewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge⸗ 
burts⸗ und Looſungsſcheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 


Geſchäftslocale anweſend ſein, ſich ruhig | F 


verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, anderenfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Local-Polizei⸗Ver⸗ 


1 vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle ver⸗ 
loren gegangener oder, unbrauchbar ge⸗ 
wordener Looſungsſcheine Duplicate hier 
ausgeſtellt werden. 

Reklamationen von Militair⸗ 
pflichtigen, ſowie von Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſind recht⸗ 
zeitig in dem im Rathhauſe be⸗ 
legenen Geſchäftszimmer Nr. 1 des 
hieſigen Magiſtrats anzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Rekla⸗ 
mationen werden, wenn die zu ihrer 
Unterſtützung angeführten Verhält⸗ 
niſſe bereits zur Zeit des Muſte⸗ 
rungsgeſchäfts beſtanden haben, ohne 
Weiteres abgewieſen werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Geſtellungs pflichtigen zu 
den Muſterungsterminen keine be⸗ 
ſondere Vorladungen werden zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Elbing, den 4. März 1890. 

Der Civil⸗Vorſitzeunde der Er⸗ 
ſatz»Commiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks des Stadt⸗ 
kreiſes Elbing. 
gez. Elditt. 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort e und Schmerzen 
aller g ß er verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes ee 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter galt böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
leunkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 

erung ein. Zu haben in allen 
Apotheken a Schachtel 50 Pr 


Sicherste Kur der Weit! 
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Originallooſe 1. Kl. 8 


Preuß kauft mit Aufgeld, 
5 eventl. per Poſtauf 
trag 2 


Richard Schröder, 


Berlin W. 8, Taubenſtr. 20. 


* 


Wer im 


Zweifel 


darüber iſt, welches der vielen an⸗ 
hoekundigten Heilmittel für ſein Leiden 
Fam beiten paßt, der ſchreibe gleich eine 
Poſtkarte an Richters Verlags-Anſtalt 
in Leipzig und verlange das illuſtr. Buch: 
„Der Kranleufreund.“ Die beigedruckten 
Daukſchreiben beweiſen, daß Tauſende durch 
Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen 
Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben 
vermieden, ſondern auch bald die 


erſehnte Heilung gefunden 
haben. — Zuſendung 
; koſtenlos. 


Weingroßhandlung. 
A. Wolfl. 


Prima holländ. Auſtern. 


Sch bin genefen und 


nehme meine Praxis 
wieder auf. 
Reichenbach, 9. März 1890. 


Dr. Fahrenholtz. 
Junge Mädchen, 


welche die Schneiderei gründlich erlernen 
wollen, werden noch angenommen bei 
rau Neumann, 

Große Ziegelſcheunſtraße 9a. 


Zwei Bauſtellen billig zu ver 
kaufen. Näheres Petriſtraße 7. 


Meine Wohnung 
befindet jih jetzt 
Junkerſtr. 38, 


(nahe dem großen Luſtgarten). 


Dr. Simon. 


Barometerſtand. 
Elbing, 8. März, Nachmitt. 3 Uhr. 5 4 
5 
20 — — 
9 — 
Sehr trocken 6 — 
Beſtändig 3. —— 
Schön Wetter 28 — | 
Veränderlich a | 
Regen u. Wind 6 — 
Viel Regen 8. — 
Stumm 3 


Wind: SW. 


Große Berliner Schneider- Akademie, 


Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1 

umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Dir Kuhn. Unſer⸗ 
Anſtalt iſt die einzige, welche von wirklich practiſch erfahrenen und wiſſenſchafte 
lich gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denſelben 
Räumen des „Rothen Schloſſes“ unterrichten und ſchon zu Kuhn's Lebzeiten 
Tauſende von Schülern und Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichſte 
Ausbildung in der Herren⸗, Damen⸗ und Wäſcheſchneiderei garantirt. 
Ausgebildeten wird koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Neue Kurſe beginnen am 
1. und 15. jedes Monats. Proſpecte gratis. Die Direction. 


dee ele esel Leinen- und Wäsche- 
Bazar 


Ponl & Koblenz Macht 


ELBING. 


EDr-4-> oe 


Nr dg e 


Tischwäsche, 


Anfertigung 
Hauswäsche, 
Küchenwäsche, 
Bettwäsche. 


Leibwäsche 


für 


ganzer 
Ausstattungen. 


Oberhemden, 


Den zahlreichen Preislisten und Katalogen gegen- Kragen, 


über bemerken wir, dass die gleichen Artikel zu den- 
selben Preisen, meistentheils noch billiger, in 
guten und reellen Qualitäten von uns geliefert werden, 
und stehen wir bei eintretendem Bedarf mit speciellen 
Offerten gern zu Diensten. 


lo al ai ale ale alo alo aſo av alo aſo 


Damen u. Herren. Manschetten. 


Hermann Krieger, 


Elbing, 
SErfinder des 


Influenza⸗-Bitter, 


janinos anerk. best. Fabrikat übel y again beſtbewährtes Mittel gegen die Grippe, Heil⸗ und 


ne Baumwollwaaren. 


Ole ale ale ale ale al ale al al alva ao 
G Ale ale ale ale als ale ale ald ale elo ale ale alo als 


F 


Ol al alo ale ale ao lo ale ale al al alꝰ alo ale 


al ale ale ale aw als ale alo 


eee 


Soeben erschien in 2. Auflage: 
uur an Leitfaden | > v.380M.an; Flügel. Präſervativmittel, worüber Anerkennungen und Dank⸗ 
Kostenfreie, Awöchentl. Probe- vereinig⸗ Tiſchler ſchreihen mir von allen Seiten zu Theil geworden. 
ich send. Ohne Anzahl, à 15 HK mon. ter Liqueure, die nur aus den feinſten Kräutern 
Si Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16. und Athen hergeſtellt und bekanntlich gut find; 
nn | hält größte Auswahl Möbel in allen empfehle beſonders: Kurfürſtliche Mageubikter, dem 
| on, valnen Dr. Fernest’sche| Holzarten. Polſter⸗Garnituren, Sitz u. Danziger Lachs gleich, Da er Goldwaſſer, Thor⸗ 
e Preis 1 Mark. Lebensessenz. ] Schlafſophas, Bettgeſtelle mit Feder⸗ ner Lebenstropfen, Curacao Bonekamp, dem echten 
Friedrich Stahn, Berlin SW 48. 1 matratzen, Haus⸗ und Küchenmöbel zu B. gleich, Malakoff, bittern Pommeranzen, aus 
8 — unse FESTER ; 0. 7 ER en Preiſen. — Reelle Waare. friſchen grünen Orangen hergeſtellt, hochfein, Kuff⸗ 
8 d f — e e A. Tilhein, tein, kujawiſche Mageneſſenz und La Stomachique, 
Magenk ei j jawiſche Mageneſſenz chig 
% Mar anness es e Sichere gegen: ee e | Elbing, Junker. 3¹. ma Fat cher Magenbitter ohne Zucker, ſehr 
5 » ET euere ein u. ſ. w 
e Hilfe Appetitloſigkeit, Hä⸗ Alten u. jungen Männern Dann Anſtich von Nürnberger und Schön⸗ 
beilt gründlich und andauernd morrhoiden, Verſtopfung, Kopf⸗ wird die in neuer vermehrter Auf 
x lage erschienene Schrift des Med. buſcher⸗ Brün, Tuddy, vorzügliches Geſöff, 
= Prof Non, Ir Bicany e „ Krämpfe, Rath Dr. 1 Flaſchenbier, n und 50 
55 . * kauf von C 2.50, 
5 Wien IX., Nur ächt mit obiger Schutz⸗ 769° 1 > 1,50 ud 0 75, Breusdorp N Anſtedan Nonbons 
Porzellangasse 3la. marke! Preis p. Fl. 50 Pf., alben dem vorzüglich, Malzbonbon, Honig⸗Bonbon, Malzzucker 
Auch brieflich. ng 1 M. und 1 M. 50 Pf. sowie dessen radiale 5 — zur in Staniol, Bruft-Caramellen, geprüft und atkeſtirt 
5 Vorräthig in Elbing bei Apoth. Be teio Zusendung unter Couvört von verſchiedenen Aerzten, bei 
5 Daselbst ist zu haben das Werk: Pohl, Reichert, Linck und für 1 Mark in Briefmarken. 6 Jen, 5 
= „Die age Er sion! 1 Eduard Bendt, Braunschwelg. Hermann Krieger 
N Schwächezustände,deren 5 ri 
Ursachen und Heilung.“ 5 
Preis 1 Mk. 20 b in Briefm. = Trunksucht Wer an Husten 
inel. Frankatur. ist ohne jede Berufsstörung heilbar. 
Zum Beweise hierfür liefere ich auf Ver- Brustschmersen, Heiserk., Asthma, 


langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte 
"und eidlich erhärtete Zeugnisse, 
Reinhold Retalaff i in — 10. 


eee 


Reiz im Kehlkopf ete. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 


ee Lotterie⸗Looſe — 
1. Klaſſe 182 


mittel, Bei R. Sausse, Elbing, tterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) verſendet gegen Baar: 
Die 2 „Etage E Alter Markt, Ei haben. f Originale pro 1.8 laſſe: un a 114, 1, a 57, 1 a 28, 50, 1, a 14, 25 Mark 
im Hauſe der 80 Georgebrüder⸗ , e dee ae e 240 i a 120, 4, a 60, 1, a 30 Mark), An⸗ 
Schaft iſt vom 1. April d. J. ab zu Ein gut möblirtes Zimmer billig theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen 
vermiethen. n bei zu vermiethen pro 1. Klaſſe: s a 10,40, 1 à 5,20, % a 2,60, 6% a 1,30 Mark (Preis für 

Johs. Augustin. | Neuſtädt. n 12. alle 4 Klaſſen: s a 26, n a 18, % 6,89, 112 a 3,25 Mark). Weiche 


Billige und reelle Bedienung 


Schloßfreiheit⸗ Zoterie- Sn . 
e iſt der ſtändige Grundſatz in meinem Geſchäft. — Jedem Ac der darauf bedacht iſt, wirklich gute Waaren N 


12 Klaſſe: Ggiehung⸗ 17. März 1890, 8 500,000 Mark, 5720200 oe 
RB zu ſehr billigen Preiſen zu kaufen, dem bietet mein für die 


Frühjahrs⸗Saiſon 1890 


(Preis für alle 5 Klaſſen: 1 198, En 100, un 50, 1, 25 Mar 
Autheilloſe mit meiner Unterſchrift zu in * Beſi it verbleibenden 
auf das Reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager sicherlich fo viel, um den weitgehendſten Anſprüchen jeder Art völlig 
zu genügen. — Durch directen Bezug aller meiner Waaren aus nur bewährten Fabriken, ohne Inanſpruchnahme 


Original⸗Looſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klaſſe: 

pro 1. Klaſſe: „ 21,20, , 10,60, , 5,40, ½ 3,80, % 1,40 M. 
RB irgend welcher Eredite, bin ich im Stande, in meinen ſämmtlichen Artikeln gediegene Qualitäten zu den 5 
billigſten Preiſen zu verkaufen. 


Autheil⸗Voll. f. , 
a Lyoner und Ereſelder Seidenſtoffe, (Garne e e e 


(gegründet 1868). 


alle 5 Kl. ber.: 100, —, % 30, 25, —, % 14,—, e 7, M. 
Amtliche Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen = 1 Mark, Porto pro Klaſſe 

er M. 3,00, M. 5,00, M. 6,00, N. 9750 Eu 
or M. 2,00, M. 3,00, M. 3,50, M. 4,00. 


10 Pf., eingeſchrieben pro Klaſſe 30 Pf. 
® f 500, ‘8 
Geraer und Greizer Fabrikate w uk ge e 


Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburger⸗Straße 25 
früher M. 1,50, M. 125 M. 3,00, M. 4,50, 


Reinigung 
aller Arten 


Sammel-Warderoben 


Regen- und Staubflecken, 
Druckstellen etc. 


im unzertrenmten Zustande. 


Desinfeetion. 


BLBING 
24. 8 n 24. 


jetzt M. 0,90, M. 1,50, M. 2,00, M. 2,50. 


| . Meraner u. Elſäſſer Hauskleiderſtoffe e . 


früher M. 0,80, M. 1,00, M. 1,20 


doppelbreit beg N. 0 45. W. 660. M. 075. M. 10 
Landeshuter und Sorauer Leinengeſpinnſte, als: 


0 Stück prima Creas⸗Leinen (Flachsgarn) 
1 feige a. 2,0, 0. 2100, . 5000 


per 50 len jetzt M. 15,00, M. 18,00, M. 21,00. 


Ca 300 Otzd. Tiſchtücher, Handtücher, Servietten 
* früher W. 0,60, M. 0,75, M. 100. M. 16 
letzt M. 0,40, M. 0,50, M. 0,70, M. 1,00. 


Chemnitzer Möbelſtoffe und Decken, Teppiche, Portiören, Bettdecken, 
Steppdecken, Schlafdecken 
zu äußzerſt billigen Fabrikpreiſen. Bm 


7 Forer, Luckenwalder, Cottbuſſer und Aachener Fabrikate in Tutchen und Buckskins 


im Einzelausſchnitt weit billiger, wie ſolche von auswärts in pomphaften Reklamen angekündigt werden. 


Anerkannt größtes Lager und unübertroffene Billigkeit in 


Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Confection, 


5 welches trotz vielfach verſuchter Nachahmungen unerreicht iſt und bleibt. 


D. Loewenthal, 


Waſſerſtraße 22. 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 
unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 
Aufſtoßen, Ekel, Etbrech en, on le 1 1 7 Milz⸗, 

Leber⸗ u. Wrede d . w. 
Näheres in dem jeder Flasche re Proſpelt. 


2 d kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. 28 angegeben. 
Die Mee 111 n faft 5 een A 1 —— Are ” 5 er 2 5 — 
kentroſt“ ſenve gratis und franco an Je an beſtelle daſſelbe 

# I — 4 En: ode bei einem ber aud debend en Depoſiteure. 


Ceutral⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 

Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 

otheke ai Me Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Dirſchan; von er F. Fritsch in Braunsberg. 


N 


dem hieſigen Ver 
400 Mark gewährt. 


Nr. 58. 


Beilage pur „Altpeafihen Zeitung.“ 


Elbing, den 9. März 1890. 


Nr. 58. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 7. März. Den erſten Ehren⸗ 
preis des badiſchen Staatsminiſteriums in Höhe von 
200 Mk. erhielt Herr Modelleur Kuhnt, in der hie⸗ 
ſigen Thonwaarenfabrik thätig, für Ornamentzeich⸗ 
nungen zu Töpfergeſchirren. — Unſere neuliche, einem 
Marienburger Blatt entnommene Notiz, daß Herr 
Kantor Grabowski an der höheren Töchterſchule 
am 1. April ſeine goldene Hochzeit feiert, beruht auf 
falſcher Information des betreffenden Blattes. Herr 
G. begeht am genannten Tage ſeinen Geburtstag und 
am 23. April die goldene Hochzeit. — Das dem 
Kaufmann Wilms gehörige, in Marienau gelegene 
Wohnhaus, in dem ſeit Jahren eine Gaſtwirthſchaft 
betrieben wurde, iſt mit ſämmtlichem lebenden und 
todtem Inventar, ſowie mit Garten und 7 kulm, 
Morgen Ackerlaud für den Preis von 30,000 Mark 
in den Beſitz des Kaufmanns Herrn Albert Krüger 
in Dirſchau übergegangen. — Eine ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung der Actionäre der Marienburger 
Privatbank D. Martens erfolgte Donnerſtag, den 


6. d. M., im Hotel König von Preußen. Nach An⸗ 
trag des Verwaltungsraths wurde dabei die Ver⸗ 


theilung einer Dividende von 8 pCt. an die Actionäre 
beſchloſſen, welche vom 1. April d. J. ab im Bureau 
der Bank zur Auszahlung gelangt. Schließlich wurde 

nein eine Beihilfe von 


* Dirſchau, 7. März. Vom Kreiſe Dirſchau iſt 
zur Beſtreitung der Koſten für die auszuführenden 
umfangreichen Chauſſeebauten von der Sparkaſſe der 


ländlichen Gemeinden der Soeſter-Börde in Soeſt ein 


baares Darlehn von 500,000 Mk. geliehen worden. 
Vom 1. Januar 1891 ab wird dieſes Kapital mit 
2 verzinſt und durch Amortiſation in 60 Jahren 
getilgt. 

»Aus dem Kreiſe Flatow, 6. März. Die 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft zu Sußnow iſt erfreulicher 
Weiſe am Montag zu Stande gekommen, obwohl noch 
im letzten Augenblick Bedenken laut wurden. 

* Thorn, 7. März. Zur Jubelfeier des Ulanen⸗ 


Regiments v. Schmidt (1. Pom. Nr. 4) ſind ſämmt⸗ 


liche direkten Vorgeſetzten des Regiments, viele frühe⸗ 
ren Vorgeſetzten deſſelben und eine große Zahl in⸗ 
aktiver Offiziere, die in den Reihen des Regiments 
geſtanden haben, eingetroffen. Unter dieſen auch der 

ajor a. D. Bruß, der auf dem Schlachtfelde von 

adowa zum Offizier ernannt wurde. Das geſtrige 
Reiterfeſt iſt in glänzender Weiſe verlaufen, ebene 
die heutige Parade auf der Esplanade. Hier hielt, 
der „Thorner Oſtd. Ztg.“ zufolge, der Regts.⸗Komm. 
Oberſt⸗Lientenant Frhr. von Entreß⸗ Fürſteneck eine 
kernige Anſprache an das Regiment. Nachmittags 


findet das Feſtdiner ſtatt, für den Abend ſind die 
Vergnügungen der Mannſchaften in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

)S( Pelplin, 6. März. Auf der heute abgehalte⸗ 
nen Sitzung des hieſigen Gemeinderaths iſt für das 
Rechnungsjahr 1890—91 ein Haushaltsetat von 
11,000 M. beſchloſſen und veranſchlagt worden. 

* Frauenburg, 6. nt Das fünfzigjährige 
Prieſterjubiläum des Herrn Dompropft Dr. Krüger 
hierſelbſt fällt zwar auf den 22. d. M., die Feier 
deſſelben iſt aber aus der Faſtenzeit auf Dienſtag, den 
25. April, verlegt worden. — Außerdem feiert in 
dieſem Jahre ſeine Sekundiz der Herr Profeſſor Dr. 
Oswald in Braunsberg, welcher am 13. Juni 1840 
ordinirt iſt. 

* Königsberg, 6. März. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat in ihrer jüngſten Sitzung beinahe 
einſtimmig beſchloſſen, dem vom Magiſtrat gewählten 
Vertreter der Stadt im Hettenpan, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Selke, Diäten zu gewähren. Bisher 
hatte man auf eine Vertretung im Herrenhauſe ver⸗ 
zichtet, weil man ſich von derſelben keine Vortheile 
verſprach; jetzt ſieht man ein, daß die Gelegenheit, in 
wichtigen Angelegenheiten der Stadt mit dem Herrn 
Miniſter perſönlich verkehren zu können, für die Stadt 
nur erwünſcht ſein kann. 

* Gumbinnen, 6. März. 
Stadtverordnetenverſammlung wurde Herr Rechts⸗ 
anwalt Hugo Fröhlich aus Berlin als Bürgermeiſter 
unſerer Stadt auf 12 Jahre gewählt. Die Wahl 
erfolgte einſtimmig. 

* Sufterburg, 7. März. Der IX. Oſtpreußiſche 
Saatmarkt wurde heute hier abgehalten. Mit dem⸗ 
ſelben war gleichzeitig eine Ausſtellung von Saat⸗ 
proben verbunden, um den Landwirthen Gelegenheit 
zu geben, die verſchiedenen in der Provinz angebauten 
und bewährten Sorten mit einander zu vergleichen 
und die beſten Qualitäten kennen zu lernen. Die 
Zahl der Ausſteller betrug etwa 75. Unter den aus⸗ 
geſtellten und feilgebotenen Saatproben befanden ſich 
Weizen, Hafer, Gerſte, Erbſen, Klee in allen Sorten, 
Lupinen, Wicken, Thimotheum, Wieſen⸗, Wald-, Sand» 
und Getreidegräſer und Sämereien aller Art. Die 
Qualität war, nach der „Oſtd. Volksztg.“, durchweg 
gut. Der Handel war bei lebhafter Nachfrage ein 
recht flotter. Von einzelnen Firmen ſind Verträge 
auf Lieferung bis über 500 Zentner Saatgut abge⸗ 
ſchloſſen. Die Preiſe waren nicht zu hoch. Für 
Weizen wurde bis 8,50 Mk., für Safer 4,50 Mk., 
für Gerſte 4 ME, für Erbſen 7,60 bis 9 ME, für 
Klee 35 bis 60 Mk., für Lupinen 7,60 bis 8,60 Mk, 
für Thimotheum 20 bis 26 Mk. verlangt. 2 

* Inowrazlaw, 6. März. Vor dem hieſigen 
königlichen Amtsgerichte hat eau die Zwangsver⸗ 


In der heutigen 


ſteigerung des bisher dem Herrn Bruno von Gott⸗ 
ſchling gehörigen Rittergutes Orlowo, das ca. 556 
Hektar umfaßt, ſtattgefunden. Das Rittergut, auf 
welchem die Zuckerfabrik Amſee eine hypothekariſche 
Forderung von 210,000 Mk. ſtehen hat, wurde von 
dem Direktor der genannten Fabrik, Herrn Reimann, 
für das Meiſtgebot von 530,000 Mk. erſtanden. 

* Aus der Provinz Poſen. Ueber eigenthüm⸗ 
liche Vergeßlichkeit berichten Poſener Blätter: Ein 
Begräbniß, das am Montag Nachmittag um 3 Uhr 
auf dem neuen St. Adalbertkirchhofe zu Poſen ſtatt⸗ 
finden ſollte, mußte bis 6 Uhr Abends verſchoben 
werden, weil die Betheiligten vergeſſen hatten, das 
Grab zu beſtellen und ein ſolches daher erſt herge⸗ 
ſtellt werden mußte. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 8. März. 

[Petition.] Das Deichamt des Elbinger Deich⸗ 
verbandes ſendet uns heute früh die bereits von uns 
erwähnte und an das Abgeordnetenhaus gerichtete 
Petition zu, deren Wortlaut wir hier wiedergeben: 
„Hohes Haus der Abgeordneten! Der von dem agen 
Haufe in der Sitzung vom 30. April 1888 gefaßten 
Reſolution gemäß ſind von Sr. Exzellenz dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten durch Erlaß vom 
26. Juli 1888 der Akademie des Bauweſens in der 
Weichſel⸗Nogat⸗Regulirungs⸗Angelegenheit 4 Fragen 
zur Begutachtung vorgelegt worden. Nachdem dieſe 
Fragen von der Akademie des Bauweſens erörtert 
und beantwortet ſind, müſſen wir annehmen, daß unter 
Zugrundelegung dieſes erneuten Gutachtens die An⸗ 
elegenheit der Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung das Hohe 
Haus in nächſter Zeit beſchäftigen wird. Indem wir 
uns eine eingehende Widerlegung der in dem Gut⸗ 
achten der Akademie aufgeſtellten Behauptungen in 
kürzeſter Friſt vorbehalten und in dieſer Widerlegung 
den Nachweis führen werden, daß ohne Koupirung 
der Nogat der Zweck der Weichſel⸗Regulirung nur 
unvollſtändig erreicht werden kann, können wir nicht 
umhin, I. den von uns vertretenen Deichverband gegen 
den in der Begründung des Gutachtens zu Frage fl. 
beliebten Ausdruck: „Verwahrloſte Deiche an der 
Nogat“ ganz entſchieden zu verwahren und die Bitte 
auszuſprechen: Das Hohe Haus wolle die Königliche 
Staatsregierung nach Maßgabe des Gutachtens zu 
Frage IV. auffordern, die Regulirung des Hochfluthprofils 
der Nogat durch Beſeitigung der Deichengen und der 
ſtärkſten Krümmungen der Nogatdeiche, ſowie die 
Normaliſirung dieſer Deiche ſchleunigſt auszuführen, 
damit durch Ausführung dieſer Arbeiten bis zur Kou⸗ 
/ 


pirung der Nogat die Nogat⸗Niederungen oder er⸗ 
neuten Ueberſchwemmungsgefahren nach Möglichkeit 
eſichert werden. Begründung: Zu I. Die 
Akademie des Bauweſens ſpricht in ihrem Gutachten 
von den „verwahrloſten Deichen an der Nogat“. Zu⸗ 
faßte wäre dieſe Bezeichnung hinſichtlich der Aus⸗ 
flüſſe der Nogat; vollttändig ungerechtfertigt iſt eine 
derartige Behauptung aber in Betreff des rechtsſeitigen 
Nogatdeiches. Der Akademie ſcheint nicht bekannt zu 
ſein, in welchem Zuſtande ſeiner Zeit der rechtsſeitige 
Nogatdeich von dem Deichverbande der wann ee 
Nogat⸗Niederung übernommen worden iſt und welche 
Arbeiten der Deichverband der rechtsſeitigen Nogat⸗ 
Niederung zur Herſtellung und zum weiteren Ausbau 
des Deiches ausgeführt hat. Der Deichverband der 


„ rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung hat ſeit dem Jahre 


eines Beſtehens (1874) bis zum Jahre 1888 faus⸗ 
chließlich im Durchſchnitt jährlich von dem Hektar 
deichpflichtigen Landes 5,5 Mk. an Deichbeiträgen 
aufgebracht und daneben 3,89 Mk. an Meliorations⸗ 
koſten zur Entwäſſerung verwendet. Dieſe Zahlen 
dürften ſchon zur Genüge beweiſen, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Deichgenoſſen bis auf das Höchſte im 
Intereſſe des Deichſchutzes angeſpannt worden iſt. 
Eine im vorigen Jahre aufgeſtellte amtlich Tele 
aer Nachweiſung, welche in der Anlage als 
Ueberſicht für den ganzen Deichverband zuſammenge⸗ 
ſtellt iſt, ergiebt, daß die Deichgenoſſen nicht nur an 
der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit anbelangt, 
ſondern daß dieſe Grenze bereits überſchritten iſt. 
Wenn die Akademie einen derartigen Vorwurf gegen 
die Deichverwaltung ſchleudert, ſo hätte ſie zunächſt 
einen Blick in das Statut des Deichverbandes der 
rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung werfen müſſen. Dann 
hätte dieſe hohe techniſche Behörde aus dem § 2 des 
Statutes erſehen, daß dieſem Deichverbande nur die 
Verpflichtung obgelegen hat, den Nogatdeich bis zu 
einer Kronenhöhe von 9,6 Meter des Marienburger 
Pegels auszubauen. Wenn nun trotz dieſer Beſtim⸗ 
mung der Deichverband den Deich auf eine Höhe von 
über 10 Meter des Marienburger Pegels gebracht 
hat, ſo dürfte dieſes Vorgehen des Verbandes wahr⸗ 
lich den beſten Beweis dafür liefern, wie grundlos 
der Vorwurf der Akademie iſt, und wie der Verband 
über ſeine Verpflichtungen hinausgegangen iſt und 
mehr geleiſtet hat, als die Königliche Staats⸗ 
regierung von dem Verbande bei Erlaß des 
Statuts zu fordern für nöthig erachtet hatte. 
Der Vorwurf einer Verwahrloſung der Deiche 
muß umſomehr befremden, als der Nogatdeich 
alljährlich zweimal, im Frühjahr und im 
Herbſt, von Vertretern der Königlichen Re⸗ 
gierung einer Schau unterzogen wird und 
der 1 913145 des rechtsſeitigen Nogatdeiches 


bisher zu einem Einſchreiten der Aufſichts⸗ 
behörde in keiner Weiſe Veranlaſſung ge⸗ 
eben hat. Im Gegentheil wurde von dem techni⸗ 
chen Kommiſſar der Königlichen Regierung bei einer 
Beſichtigung des rechtsſeitigen Nogatdeſches am 
24. März 1888 — alſo an dem Tage vor dem Bruch 
bei Jonasdorf ganz beſonders der gute Zuſtand des 
rechtsſeitigen Nogakdeiches betont und mit Rückſicht 
hierauf hervorgehoben, daß die rechtsſeitige Nogat⸗ 
Niederung nichts zu befürchten hätte. Leider haben 
die von dem Deichverbande aufgebrachten großen 
Summen nur zum geringeren Theil für den Ausbau 
des Deiches Verwendung finden können. Die Un⸗ 
regelmäßigkeit der Stromverhältniſſe in der Nogat, 
die geringe Rückſichtnahme auf die Deiche bei Aus⸗ 
führung von Strombauten haben nicht zum geringſten 
Theile dazu beigetragen, Abſpülungen und Unter⸗ 
waſchungen des Deiches herbeizuführen und den Deich⸗ 
verband zu ſo erheblichen Ausgaben für Uferſchutz⸗ 
werke zu veranlaffen. Es ſei hier nur der im Herbſt 
des Jahres 1888 eingetretene Dammrutſch am Dorfe 
Jonasdorf bei St. 22—23 erwähnt. Als Urſache 
dieſes Deichrutſches wurde von 3 Königlichen Bau⸗ 
meiſtern übereinſtimmend die dem Deichintereſſe zu⸗ 
wider laufende Anlage der Buhnen an dieſer Stelle 
bezeichnet. Anſtatt durch Anlage der Buhnen den 
Strom von der hervorſpringenden Deichecke bei 
St. 22/23 abzuweiſen, hat die Strombau⸗Verwaltung 
zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes nichts veranlaßt, 
vielmehr erſt, nachdem der Deichrutſch in Folge ſtarker 
Unterſpülungen eingetreten war, eine Aenderung der 
Buhnenanlage vorgenommen. Trotzdem die Deich⸗ 
ſchlußarbeiten noch nicht vollendet waren, ſah ſich der 
Deichverband genöthigt, ohne Rückſicht auf die Jahres⸗ 
zeit, ohne Rückſicht auf die Koſten aller Kräfte aufzu⸗ 
bieten, um die durch Unterſpülung des Deiches für 
die rechtsſeitige Nogat⸗Niederung entſtandene Gefahr 
u beſeitigen und eine erneute Kataſtrophe zu ver⸗ 
ſüten. Es wurde an dieſer Stelle bis in den Februar 
hinein ſogar auf dem Eiſe der Nogat gearbeitet. Die 
durch diese Uferſicherung entſtandenen Koſten belaufen 
auf ca. 123,000 Mk. Mit Rückſicht darauf, daß bei 
St. 22/23 eine Stromenge vorhanden iſt, hat das 
Deichamt zur weiteren Sicherung des Deiches eine 
Zurücklegung deſſelben für dieſes Jahr in Ausſicht 
genommen. Die Koſten ſind auf ca. 70,000 Mk. ver⸗ 
anſchlagt. Wenn die Akademie den Zuſtand der 
Deiche rügt, jo wäre es wohl in erſter Reihe Auf⸗ 
gabe dieſer höchſten techniſchen Inſtanz geweſen, zu⸗ 
nächſt die Stromverhältniſſe einer eingehenden Er⸗ 
örterung und Kritik zu unterziehen. Die Unterhaltung 
und Regulirung der Nogat iſt Sache des Staates. 
Kommt der Staat dieſer Verpflichtung nicht in aus⸗ 
reichendem Maaße nach, ſo werden ſelbſt die umfang⸗ 
reichſten Arbeiten an den Deichen den Niederungen 
nie einen ſicheren Schutz gegen die durch die el 
mäßigkeit des Stromes entſtehenden Waſſer⸗ und Eis⸗ 
ſtauungen gewähren. Schließlich fieht ſich das Deich⸗ 
amt genöthigt, zur ferneren Rechtfertigung darauf 
zurückzukommen, daß von den Vertretern des Deich⸗ 
verbandes der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung am 20. Fe⸗ 
bruar 1884 der einſtimmige Beſchluß gefaßt worden war, 
den rechtsſ. Nogat⸗Deich zu normaliſiren und zu 
dieſem Zwecke eine Anleihe von 1 Million aufzu⸗ 


nehmen. Wie aktenmäßig feſtgeſtellt werden kann, 
waren die Verhandlungen mit der Pr⸗ Zentr.⸗Bod.⸗ 
Kred⸗Akt.⸗Geſellſchaft wegen Hergabe eines Darlehns 
in dieſer Höhe bereits im Mai 1884 ſoweit zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt, daß es nur noch der Vollziehung der 
Schuldurkunde bedurft hätte, um das Normaliſirungs⸗ 
projekt zur Ausführung zu bringen. Da wurden von 
Neuem Verhandlungen wegen Ausführung der Weichſel⸗ 
Nogat⸗Regulirungen eingeleitet. In der Erwartung, 
daß eine endgiltige Entſchließung über das Weichſel⸗ 
Regulirungs⸗Projekt nun endlich und bald erfolgen 
würde, ſowie in Erwägung, daß bei Ausführung der 
Normaliſirung von dem Deichverbande Summen ver⸗ 
ausgabt werden könnten, die in Folge Durchführung 


des Regulirungs⸗Projektes zu anderen Zwecken beſſere I ( 


Verwendung fänden, mußte das Deichamt in Anbe⸗ 
tracht der hohen Summe des Normaliſirungs⸗An⸗ 
Kronen es für angezeigt erachten, den bereits be⸗ 
chloſſenen Ausbau des rechtsſ. Nogatdeiches einſt⸗ 
weilen nicht zur Ausführung zu bringen und eine 
abwartende Stellung einzunehmen. Dieſes Zögern 
kann der Vertretung des Deichverbandes wahrlich nicht 
zum Vorwurf gemacht werden, da das Deichamt zwar 
n erſter Reihe die Pflicht hat, die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen zur Sicherung der von ihm vertretenen 
Niederung zu treffen, dieſe Behörde andererſeits aber 
auch es als ihre Aufgabe betrachten muß, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Deichgenoſſen in Frage zu ziehen und 
eine unnöthige Belaſtung des Verbandes thunlichſt zu 
vermeiden. Leider iſt das Deichamt in ſeinen Er⸗ 
wartungen getäuſcht worden. Erſt vier Jahre ſpäter, 
und zwar in Folge des großen Unglücks im Jahre 
1888, iſt endlich eine Entſcheidung über das 
Regulirungsprojekt getroffen worden. Iſt es an ſich 
ſchon bedauerlich, daß eine Beſchleunigung der Ent⸗ 
ſcheidung über das Regulirungsprojekt erſt durch eine 
in ihren Folgen ſo verheerende Kataſtrophe herbeige⸗ 
führt worden iſt, ſo erregt es unter den Niederungs⸗ 
bewohnern umſomehr allgemeine Entrüſtung, daß 
die Unglücksfälle der Jahre 1885 und 1888 
von der Akademie in ihren Gutachten wieder⸗ 
holt als Beweis dafür angeführt werden, 
daß die Nogat zur Spülung des Pillauer 
Tiefes fortbeſtehen muß. Den eigentlichen An⸗ 
trag des Deichamts anlangend, ſo ergiebt ſich die 
Begründung deſſelben 
Akademie zur Frage IV. In dieſem Gutachten wird 
nicht nur zugegeben, ſondern auf das Entſchiedenſte 
betont, daß die Zuſtände in der Nogat unhaltbar ſind 
und daß vor der Koupirung der Nogat bezw. vor 
endgiltiger Ausführung des Weichſel⸗Nogat⸗Reg⸗ 
Projekts die in unſerem Antrage bezeichneten Regu⸗ 
lirungen des Nogat-Stromes und der Nogatdeiche 
ausgeführt werden müſſen, wenn die für die Nogat⸗ 
niederungen zur Zeit beſtehende große Gefahr nach 
menſchlicher Berechnung verhütet oder doch auf ein 
Minimum herabgemindert werden ſoll. Die Akademie 
betrachtet dieſe Arbeiten gewiſſermaßen als einen 
integrirenden Theil des großen Regulirungs⸗Projekts. 
In dem Gutachten der Akademie wird hervorgehoben, 
daß der Eisgang der ungetheilten Weichſel ſich eben⸗ 
ſogut ausſchließlich durch die getheilte Weichſel als 
durch die Nogat vollziehen kann. Es iſt ferner zu⸗ 
gegeben worden, daß die Nogat bei Eisgängen zur 


aus den Erörterungen der f 


Abführung der Eis⸗ und Waſſermaſſen der ungetheilten 
Weichſel thatſächlich nicht im Stande iſt. Die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre, insbeſondere auch der 
bereits in dieſem Winter erfolgte Eisgang, haben ge⸗ 
lehrt, daß die Nogat in Folge ihres größeren Ge⸗ 
fälles und der Lage des Pieckler Kanals geradezu 
darauf angewieſen iſt, das Eis der ungetheilten 
Weichſel aufzunehmen, und daß alle bisherigen ſehr 
umfangreichen und koſtſpieligen baulichen Anlagen an 
der Stromtheilung bei Pieckel zu dem gewünſchten 
Ziele — zweckmäßige Vertheilung der Waſſer⸗ und 
Eismaſſen auf beide Stromarme — thatſächlich nicht 
geführt haben. Bei Anlage des Kanals wurde durch 
den in der Allerhöchſten Verordnung vom 32. 4. 1848 
G. S. S. 126) erwähnten Bauplan die Beſtimmung 
getroffen, daß durch geeignete Vorkehrungen das Eis 
der ungetheilten Weichſel von der Nogat abgehalten 
werden müſſe. Dieſe Beſtimmung iſt ſeinerzeit auch 
durch Setzen von ſogen. Eiswehren zur Ausführung 
gelangt. Die Abwehr der Eismaſſen von der Nogat 
iſt ſomit als eine Bedingung für das Fort⸗ 
beſtehen des Pieckler Kanals anerkannt worden. 
Wenn die Kgl. Staats⸗Regierung die inzwſchen 
durch den Strom fortgeriſſenen Eiswehren 
nicht wieder erneuert bezw. es unterlaſſen hat, ander⸗ 
weite Vorkehrungen zur Abwehr des Eiſes von der 
Nogat zu treffen, ſo iſt die Kgl. Staats⸗Regierung 
11 verpflichtet, die aus dieſer Unterlaſſung für die 
Nogat⸗Niederungen entſtehenden ade eden zu 
beſeitigen bezw. die Folge der Unterlaſſung zu tragen. 
Iſt nun auch nach dem durch das Geſetz vom 20. 
Juni 1888 feſtgeſtellten Weichſel⸗Nogat⸗Regulirungs⸗ 
Projekt die Wiederherſtellung von Eiswehren in der 
Nogat in Ausſicht genommen, ſo bleiben die Nogat⸗ 
Niederungen doch bis zur Vollendung der Regu⸗ 
lirungs⸗ Arbeiten, für welche die Akademie einen 
10jährigen Zeitraum für erforderlich erachtet hat, gegen 
den Andrang der Eismaſſen aus der ungetheilten 
Weichſel ungeſchützt und lediglich auf ihren Deich⸗ 
ſchutz angewieſen. Bis zur Vollendung der Regu⸗ 
lirungsarbeiten bleibt ſomit zu Ungunſten der Niede⸗ 
rungen, und weil die Kgl. Staatsregierung es unter⸗ 
läßt, ihrer Verpflichtungen nachzukommen, ein Zuſtand, 
der in jedem Jahre eine Wiederholung der Kataſtrophe 
des Jahres 1888 herbeiführen kann, beſtehen. Sollen 
ür die Dauer der Ausführung des Regulirungs⸗ 
Projektes die Nogat⸗Niederungen eine größere Sicher⸗ 
heit gegen Ueberſchwemmungsgefahren erhalten, ſo 
müßten die in unſerem Antrage bezeichneten und von 
der Akademie des Bauweſens für nothwendig erachteten 
Stroms und Deichregulirungen an der Nogat unver⸗ 
süglich und mit der größten Energie zur Ausführung 
ebracht werden. Dieſe Arbeiten, wenigſtens ſoweit 
ſte ſich auf die Deichanlagen beziehen, wären unbe⸗ 
dingt überflüſſig, wenn fremdes Eis von der Nogat 
abgehalten würde und dieſer Strom nur ſeine 
eigenen Eismaſſen abzuführen hätte. Abgeſehen da⸗ 
von, daß die rechtsſeitige Nogat⸗Niederung bei der 
feſtgeſtellten und amtlich beurkundeten unerträglichen 
Belaſtung nicht im Stande iſt, weitere Summen für 
ſo umfangreiche Bauten aufzubringen, halten wir dieſe 
Nogat⸗Regul.⸗Arbeiten lediglich als einen Erſatz der 
fehlenden Eiswehren und in Folge deſſen die Kgl. 
Staats⸗Regierung für verpflichtet, die von der Ala⸗ 


ſchaffen und reichlich mit Brennmaterial verſorgen 
können. — Der Vater des Dienſtmädchens, welches 
ſich vor einigen Tagen in Zeyer durch Erhängen den 
Tod gab, wurde, als er die Nachricht von dem jähen 
Ende ſeiner Tochter erhielt, vom Schlage gerührt. — 
Der dritte Poſtbote aus Zeyer iſt wiederum bis auf 
Weiteres zur Dispoſition geſtellt, weil jetzt, nachdem 
das Inundationsgebiet zugefroren, die beiden andern 
ihre alte Tour bewältigen können. 


Vermiſchtes. 


danken, dem Ofenſetzer aber außer 50 türkiſchen Pfund 
auch die „Medaille für Kunſt“ und den Medſchidſchi⸗ 
Orden IV. Klaſſe überreichen ließ. 
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